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Verſuch einer Vorrede in Verſen.

(Jeliebter Leſer! darf ſich wohl der Mund des
SchreibersJn einer Reſidenz, wo Witz, Genie und Geiſt

Jn Schriften herrſchend ſind, anjetzo unterfaugeii,
Dich um ein gutes Werk der Liebe anzuflehn;
Die Unterſtutzung, Geld, und die Gelegenheiten,
Die Dichtern.gunſtig ſind, und welche ihren Ruhm
Durch die Suhſeription, und wohl, bezahlte Summen
Bewirken, fehlen mir; deswegen unterſteht
Die dreuſte Zunge ſich, dich brunſtig zu erſuchen,
Durch baare Munze mich, da inich der Mangel druckt;
JZu meiner bangen Noth nilch gut zů unterſtutzen;
Denn dieſe Chſßenpfucht verwandelt· Armuth oft
Jn Reichthunn, errbie Welt verblendeid. ganz he

avr“, bernUnd dfters in ein  hern der ehel .tütien tann.

Die Unterſtutzundgät? wie uns Jle Weltgeſchichte
Belehrt, ſo manches Rels, und imanchen adeln Stamm,
Die ganzlich uunbekaunt, und vielen gauz verborgen.
Nur ſtill' und einſam oft den engen Nilgerpfad
Mit der Zufriedenheit und Luſt des Herzens giengen;
Die keine Kunſt beſchreibt, und dennoch mauches Herz
Zu der Nacheiferung.oft ſchuell, bewegen knnen;z
Aus Trauerlagen bald, aus ihrer Dunkelheit
Befreit, und an das Licht ſo nach und nach gebracht.;
Wenn unur Talente ſich in ihren Seeien zeigten;
Die Gaben ſind das Pfund, von Gatt uns auvertraut,
Zur Menſchen Beſſtrung auch etwas beizutragen;
Und zu der Geiſter Gluck mitwirkend gern zu ſchn.
Hier uberreicht dir uun jedoch mit. Furcht, o Leſer!
Des Autors Hand ejin Werk; das ſeine Rechte ſchrieb;
So bald der Fuße Paar am Weihnachtsfeiertage
Des Tages Hitze oft, und banger Leiden Laſt
Getragen, auch Gott Lob den Weg geendigt hatten;
So heilte manches Kraut, vom warmen Souueunſchem',
Und Regen uach und uach in Herbſt' nnd Sommertagen.
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w Verſuch einer Vorrede-
So wie durch Thau gezeugt, genahrt und ſchon gepflegt,
Jn Linnen eingenaht, durch einen heißen Ofen
Erwarmt, den dicken Fuß, der kaum noch ſachtegieng,
Und Pflaſter den Geſchwulſt, und eine kleine Wunde,
Jndem die Warme, ſoz wie ſtille Rüh' ergotzt.
Das Werk iſt mangelhaft, und Unvollkommenheiten“
Wie es mit Kunſten geht, noch leider ausgeſetzt;Doch Menſchenliebe trägt die allergroßten Mangel.

Unv Fehler mit Gedult? ſie beſſert jebermann,
Vud  vreitet Segen, Gluck auch uber ſtolze Feinde;
Und achtet das Talent:des Geiſtes hoch und werth.“Vergrabe nicht dein Wfeind; v Mirielding der Schdfaug!

Ser Gottheit Ebenbild, und aller Thiete Hert!un
Der Gaben Wucher bringt dir bey der: Rachwelt Ehre,
Der Zeitgenoſſen Ruhm/ auch Gelo und MNahrung hier,
Aniſidieſer Erdenwelt/  wo die Veranderungen
Oft gros und hauſig ſind. Das Chriſtenthum befiehlt

5*tGewiſſenhaft und trer mnit Kraften umzugehenyn
Dit nicht das Eigeithum der Meuſchen ſind: die Haud
der Vorſicht woa ſie mir, uud Dir, oFreund der Schriften!

EJn vollem Ueberfluß in einer Waage dar,Gluck Ungluck wagt. Nun Leſer! lange

Stunden
Verkurzt dir die Lektur der Anekdoten  wohl:
Begebenheiten ſind die redenden Beweiſe.Wahrheit, man liebt, und ein Exempel-Buch,

Das wahre Weisheit  lehrt, und Tugend uns em
pfehlend,18Das Laſter ein Gift; das Tod und Elend zeugt,

Abſchildert. Heil und Luſt, die von den Boſen fliehen,
Erfreuen dich gewiß, wenn du ein Loos erwahlſt,
Das dir und mir furwahr die herrlichſten Gewinnſte
Jn dieſer Prufungszeit gewahrt, und Bitterkeit
Verſußt; ſo fliehen Noth mit Angſt und bangen Kummer,
Der Seelen dfters naqt, und Korpers Schwachen mehri.
Die Runzeln deiner Stirn, und deine ubeln Launen
Verbannt das kleinſte Buch, das Kunſt und Troſt enthalt.



Nlis ich in Dreßden ſeit 3 Jahren keine Jnfor
 maziouiseinkunfte gehäbt hatte, und wegen
der großen Menue der Kaudidaten noch keine ge—
wiſſe Amtsbeforderung weder in Thuringen, noch
in Meißen hoffki konute; ſo entſchloß ich mich,
da ich Zeit genug ubrig hatte, einige Wochen dot
dem Michaelisfeſte, auf Reiſen zu gehen; um
mich theils nach einer Lehrſtelle zu erkundigen,
theils um 400 Exemplare geiſtlicher und weltli—
cher Oven der Preſſe auf meine Unkoſten zu uber—
geben. Den letzten Endzweck meiner Reiſe konnte
ich in Berlin und Frankfurt an der Oder deswe-
gen nicht erreichen, wiil nicht nut die Lebensmit
tel, ſondern auch die Druckerfarbe und das Pa-
pier theurer, als in Dresden, Leipzig, Meißen,
Freiberg und andern Stabten des Churfurſten-
thums Sachſenß ſind. Berlin, die Haupt- ünd
Reſidenzſtadt des Churfurſtens von Brandenburg
iſt in der Churmärk, und an der Spree, einem
waſſer- und fiſchreichen Fluße, in einer zwar ſan—
digten aber ſehr luſtigen mit Alleen, Garten, Fel—
dern, Bergen, Wieſen, Buſchen und Grunden
gezierten Gegend, gelegen, ſehr ſchon und regel—
maßig gebaut. Dieſer beruhmte Ort iſt ſehr volk-
reich, hat vortrefliche und ſenr' hohe Huuſer,
prachtige Pallſte, gute Schulen/ ſchöne Kir-

chen,



6 At
chen, die den heidniſchen Pagoden oder Gotzon-
tempeln an Pracht gleichen, und ſo gerade Gaſſen,
daß ihre Gleichheit mit einer Meßſchnur abge—
meſſen zu ſeyn ſcheint. Weil die Volksmenge
ſehr groß und zahlreich iſt, und die Viehweiden,
Triften und die Viehzucht nicht in.ſo guten Um—
ſtanden, wie in Sachſen ſind, ſo bringen einige

meißniſche Bauern Kaſe, Butter, Obſt und
andere Nahrungsmittel uberflußig dahin, und
laſſen ſich die Waaren, die Fuhren und die Ver
ſaumnis theuer genug bezahlen. Als ich mich da—
ſelbſt aufhielte, ſo war die Butter ſowohl, als
das Obſt noch einmal ſo theuer, als in Sachſen.
Dieſe Theurung und die ſchlechte Aufnahme, in
einigen kleinen Wirthshauſern, machten, daß
ich meinen Wanderſtab weiter fortſetzte, indem
ich nur von wenigen Predigern und einigen Herr-—
ſchaften in meinem Mangel auf mein Anſuchen
Unterſtutzung erlangen konnte. Auch fand ſich
keine Gelegenheit, elne Jnformazionsſtelle, ſo
geſchwinde, wie iches wunſchte, zu erlangen;
denn es fehlte mir an baarer Munze, ſo ſehr, daß
ich hier unmoglich mich niederlaſſen und vakante
Lehrſtellen ſuchen konnte. Der Prediger in Gros—
ziethen unterſtutzte mich als ein gaſtfreier. und wohl

thatiger Menſchenfreund; da ich in ſein Haus
gekommen war, und ihn um Reiſegeld und Koſt
erſuchte, auch gebeten hatte, mich etliigen Dokto
ren und Herrſchaften in Berlin und auf dem Lande,
gelegentlich zu empfehlen, und mir dadurch eine

Gelegenheit junge Leute in den ndthigen Sprachen

und
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und Wiſſenſchaften zu unterrichten, ihren Ver—
ſtand aufzuklaren und ihren Geſchmack zu bilden,
gutigſt zu verſchaffen. Da ihm meine Muſe auf
ſeine Bitte ein Gedicht und Grabſchrift einer ſelig
verſtorbenen hochadelichen Frau auf einem Dorfe

in der Churmark gewidmet, in einigen Stunden
lieferte, ſo belohnte er meine Arbeit aus dem Na

tur. PflanzenThier und Steinreiche. Die
adeliche Herrſchaft ließ ihn durch einen Fuhrmann
nach Tiſche plotziich in der Kutſche abholen, und
ganz niedergeſchlagen mußte ich ſeiner angenehmen

Unterhaltung entbehren.
Nach meiner Aufkunft in Frankfurt wußte ich

die Policehordnung, und. beſonders in Ruckſicht
der Bewirthung fremder Gaſte getroffene Anſtal
ten nicht, daß man ſich vor Abend in den Nach—
mittagsſtunden zurrechten Zeit in den Wirthshau

ſern melden muſſe, wenn man nicht lange in der
Stadt, wennn dar Tag ſich geneigt hat, von einem
Wirthshauſe zum andern laufen will, um Her—
berge zu ſuchen. Wenn mich nicht eine Wittwe,
die Befitzerin einer ſo. genannten Herberge noch
nach 7 Uhr aufgenommen hatte, ſo wurde mein
langes Herumlaufen vielleicht umſonſt geweſen

ſeyn. Die Wohlthatigkeit einiger wenigen Men
ſchenfreunde unterſtutzte mich theils mit Eſſen und
Trinken, theils mit wenigen Groſchen, obgleich
das Allmoſen Einfammilen ſehr ſcharf hier und in
andern Stadten des Churfurſtenthums unterſagt
iſt; denn wer als Handwerker, als eine Waiſe,
Wittmer oder ſonſt als ein armer Burger oder

Bauer
2114
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Bauer in verſchiedene Hauſer der Großen geht,
ſich näch Arbeit erkundigt, ſeine Arniuth entdeckt,
und Unterſtutzüng begehrt, der wird, ſobald ihn
ein Polizey- oder Gerichtsbedienter bemerkt, ſo
gleich in Verhaft genommen, ſeiner Freiheit be—
raubt, und entweder nach Strutzenberg oder nach
Wittſtock in die daſelbſt vom Könige von Preußen
erbauete Zucht- und Arbeitshauſer gefuhrt, mit
Schlägen bewillkommt, zur Arbeit ängehalten,
und ſchlecht bekoſtigt. Nicht:nur Burger und
Bauern, ſondern auch Prediger, Batone, Edel
leute und andere vornehme Herren, ſenden auf
koniglichen Befehl ihre Allmoſengelder entweder
in die beiden ſchon genannten Zucht ünd Arbeits-
hauſer, oder die Armen werden mit ihrer baaren
Munze aus den Armenkaſſen unterſtutzt. Da mir
Frankfurt, ob es gleich eine Akidemie und vor
trefliche Schul- und Erziehungs- Anſtalten hat,
keine Lehrſtelle und einen beſtandigen Unterhait
verſchuffen konnteg! ſo gieng ich! gierſt nach Crof

ſen und dann nach Zullichau, wo ich iauf mein
Anſuchen einige Unterſtutzung erhielte; doth war

leine erledigte Lehrſtelle von der göttlichen Vvrſe
hung fur mich in dieſek und anhern fremden Oer
tern und Kreiſen aufgehoben. Die Zullichauiſche
Buchdruekerey lieferte mir vor 2oThaler 400
Exemplate geiſtlicher und weltlicher Oden; ob ich
gleich faſt ein ganzes viertek· Jahr warten, mit
ſchlechten Drackpapiere zufkieden ſeyn, und mir
die vielen eingeſchlichenen gröben Druekfehler ge
fallen laſſen muſto. Obgltich die Cenſur ves

Herrn



Hevrn geiftlicthen Jnſpektors, und erſten lutheri—
ſchen-Volkslehrers daſelbſt unentgeldlich war; ſo
hätteer ſich doch als ein Patient, mit vielen an
dern Geſchaften uberhauft, die Zeit und Muhe
nicht nehmen konnen; um die Oden und Geſange
dübchzuſehen, und ſie, nebſt dem Correktor von
Fehlern, die der Conſtrukzion und der Sprach—
lehre zuwider ſind, gereinigt, der Preſſe zu uber—
geben. Der Setzer und der Buchdrucker hatte
viele grobe Fehler, die ich in der Originalſchrift
gar nicht begangen hatte, in die Liederſammlung
hineingebracht; denn ſie hatten einige Zeilen nicht
recht leſen können. Um die Starke des Werks
zu verhindern, und um nicht 8 Bogen mit Ge—
dichten, die theils die franzoſiſche Revoluzion,
theil andere wichtige Dinge beſchreiben, anzu—
fullen, und nicht mehrere Thaler, die ich zur Koſt
nothig hatte, fur den Druck zu bezahlen, ließ ich
nur 6bæ Bogen drucken, imd einige Lehrgedichte
weglaſſen. Der Reinigung meiner Waſche, ihre
Reparatur, und ein kleiner 4 Tage lang dauren

vet Prozeß mit einem Diebe, der mir g Thaler
geſtohlen hatte, und mir nur 4 Thaler wieder et-
ſetzen konnte; verlangerte meinen Aufenthalt in
Züllichau. Ein Knecht, der auf dem Riegel—
Vorwerke bei einer Herrſchaft diente, und Schaafe,
Toback und Eßwaaren geſtohlen hatte, hatte mir
mein Reiſebundel  und meinen Regenſchirm, den
ich:init dem Felteiſer, um meine Nothdurft zu
verrichten, und mein verlohrnes Schnupftuch zu
ſuchen, auf dem Wege nach dem Dorfe Calzig

nie
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niedergelegt hatte, entwendet, auf ſeinen Wagen,
mit Reißig beladen, gelegt, und es ſeiner Frau
aufzuheben gegeben, nachtem er ſchon das beſagte
Geld davon genommen, und ſich Rock, Stiefeln.

und eine Mutze gekauft, und es vor andere Sa
chen ausgegeben hatte. Weil er nun die Wahr-
heit nicht bekennen, und den begangenen Dieb—
ſtahl nicht aufrichtig geſtehen wollte, ſondern nur
ſagte, daß er aus Noth gezwungen, nicht mehr.
als 20 Groſchen aus den Beutel genommen hat—.
te; ſo mußte er einige Tage ins Stockhaus gehen;.

nachdem ich dem Herrn Oberamtmann meinen
Beutel gezeigt, und ihm verſichert hatte, daß ich

denſelben ohngefahr mit 12 Thalern angelullt,
und ſeiner Frau verſprochen hatte, daß ich ihrem
Manne gern ein Geſchenk geben wollte, wenn er
mir, als dem Beſitzer. und Eigenthumer daß ge

fundene, und aus dem Beutel genommene Geld
wieder zuruckgeben wurde. Jhr ward nicht wohl
zu Muthe, als ich ihr. drohete, ihren. Mann,
als einen Dieb vor Gericht zu. verklagen, wenn
er nicht binnen eines Tages Zeit das entwendete
Geld mir im Wirthshauſe zu Zullichau uberlitfern,
wurde. Ob ſie nun gleich verſicherte,daß, ihrn
Mann der Herrſchaft des beſagten Vorwexrks hr
lich und getreu viele Jahre gedient, und nzje einen

Raub oder andrre Ungerechtigkeiten perubthatte;
ſo uberfuhrte ihn doch der Richter des in ſeinem
Dienſte einigemal begangenen Diebſtahls, den er
nicht zu laugnen, ſich getrauete. Als nun der,
Oberamtmann ihmen wie auch ſeiner Frau. mit

har



Set 11harter Gefangnißſtrafe ernſtlich drohete; ſo entfiel
ihm der Muth faſt ganzlich; doch fuhr er fort,
den Namen Gottes, durch vergebliche Schwure

leichtſinnig zu misbrauchen, und eidlich zu verſi—
chern, daß er 1 Thaler und 20 Groſchen, und
nicht 7 bis 8 Thaler, meiner Ausſage gemaß,
aus dem Felleifen genommen hatte; doch glaubte
mir der Amtmann mehr als ihm; indem er, wie
er verſicherte, ihm keinen Eid ſchworen laſſen
konnte; weil er als ein Spitzbube wenig Men—
ſchenliebe, Religion und Gewiſſen hatte, auch

verlangte er von mir.keinen Eid, indem der Ver—
luſt nicht 10 Thaler betrug, und er den Worten
eines gewiſſenharten Theologen, wovor er mich
hielte, mehr, als der Ausſage eines treu- und
gewiſſenloſen Kerls glaubete. Da ich nun am er
ſten Tage, ſo wenig als nachher, in der Zeit der
Gefangenſchgft, alles verlohrne Geld, das in
Strasburgüchen ſilbernen Munzen beſtand, und
das mir der lutveriſche Volkslehrer zu Rißen,
einer grospohlniſchen Stadt ausgewechſelt hatte;
wieder weder durch gelindes, noch durch ein ſchar

fes Mittel erlangen konnte; ſo erklarte ich anfang-

lich, mit z Thalern, und nachher, als er aus dem
Stockhauſe gelaſſen, und in das Haus einer ge
wiſſen und verwittweten Frau Kriegsrathin, in
deren Zimmer der Herr Oberamtmann als Gaſt
zur Mittagsmahlzeit eingeladen worden war, vor
geladen wurde, mit 4 Thalern zufrieden zu ſeyn,
wenn er dieſelben mir bald verſchaffen konnte. Als
er nun anfanglich ſich ſehr trotzig, grob, dumm

und
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und vermeſſen ſich in Gegenwart der beſagten ade

lichen Standesperſon ſogar bewieß, ſo brachten
ihn die Schlage, Stoße und Maulſchellen, die
ihm die Hand des genannten Oberamtmanis bei—
brachten, zur Ueberlegung, Sinnesanderung und
zum Geſtandniſſe der Wahrheit; denn indem der
Richter ihm ſehr ins Gewiſſen tedete, und ihn
mit einer noch hartern Strafe, ſo wie ſeiner Frau
in ihrer Abweſenheit mit Gefangnißſtrafe bedrohe
te, weil er glaubte, daß ſie auch etwas von mei
nem Gelde entwendet, und ſo wie er vielleicht zur
Verbeſſerung ihrer Umſtande gebraücht hatte.
Nun bekannte er 3 Thaler ünd 20 Groſchen mir
geſtohlen, und die beſagten Kleidungsſtucke von
meinem Gelde gekauft zu hahen. Da er nun 4
Thaler Geld zu borgen, und mit etwa die Halfte
des geſtohlnen Gutes mir zu erſetzen, entſchloſſen
war, ſo ſehzte ihn der Richterſpruch in Freiheit/ und
erlaubte ihn zu gehen, und ſein Verſprechen bald
zu erfullen. Er eilte, doch da kr zu lange auſſen
blieb, und ich einen Froſt und Schmerzen an
einem verwundeten Fuße in der Ober- und Untet
ſtube „wo mir die Freigebigkeit der Frau Kriegs-
rathin Speiſe und Trank reichte, ſpurete; foſchrieb
der Amtmann einige Zeilen, ünd befahl mir da
mit bald zum Cantor der reformirten Gemeinde:
zu gehen, und ihn zu erſuchen, mir auf ſeine Bitte
die 4 Thaler an der Stelle des Knechts autguzatz-
len, mit der Verſicherung, daß er die baare
Munze mit Danke wieder von ihm erhalten ſollte.
Jch folgte ſeinem Rathe, und erhielte das Geld.

Auf
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Auuf meiner Reiſe nach Grospohlen, jetzs Sud—
preußen genannt, und den Staaten des Konigs
von Preußen incorßorirt, unterſtutzten mich die
Freigebigkeit verſchiadener Herrſchaften, auf eini—
gen Dorferun ſo wie tie Wohlthatigkeit vieler Zur

J

letzten Stadt war etwas kranklich, und die Schwa
the ſeines dicken Adepers hatte ihmn faſt alle Eßluſt,
ſol wie die Begierde jni prediaen geraubt. Da ihn
micin Nund nicht nuf ini Uaterſttzurg, ſonderũ
auch um Empfehlufg an eine. ſoiche Herrſchaft
die einen Hauslehrer ſucht, gebeten hatte, ſo ſetzte
zuich ſelue inftandige  und einige mal wiederholte
Wirtte., bey ihm zu. hejpffoen, iji ginem Belte zů
ſchlafen, und aur.einige Tage mit lndlicher Koſt
zufrieden. zu ſehn, und Aihn mit einer. Predigt in
ſeiner. mehr engebilpeten als wahren Krankheit zu

unterſtutzen, in Erſtaunen und greude; weil ich
Gelegenheit hierdurch bekam, etwas zur Erbau
nug ſeiner Gemeinde beizutragen, mich imm Reden

zu uben, und eininal, weil mich die vielen Wege
dem Felleiſen, das meine Schultern  tragen muß
ten, obgleich der Rucken viele Schmerzen, die

c

nee 1bes mich genothigt hatten, im Wirchshauſe in
einer



14 STeiner kleinen Entfernung bävon, die Abend? und
die Morgenkoſt nach geendiater Ruhe einzuneh—
men; und auch ſchon die wohlfeile Mittagskoſt
bey der Wirthin beſtellt, und unterdeſſen bei eini
gen Herrſchäften utid Kaufleuten der Stadt Rifſen
einiges Reiſegeld eingeſammielt hatte; fo konnte
ich deswegen die Einladung des beſagten gaſtfreien
Volkslehrers nicht aunehinen, uilb ſogleich etwas

Suppe, Zugemüſe ünd Fleiſch'in ſeiner Stube,
öb mich gleich der Hungekl ünd Durſt plagten, ge
nießen/ weil mich die Abweſenheit der Gaſtwit
rhin, deren Geiſt das grutik utter, das ihre
Hande in einem Tragekorbe äuf dem Felde holen
müßten;! iveil ihre Kuhe und Schweine es heftig
verlangten, beſotgte; nach! meiner Ruckkehr in
ihr Haus, nothigten mir ſetbften auf ihrem Heer
de, bey einenn Caminfeuer kine Mehlſpeiſe zu kos
chen. Da mir meine Bitte vor baare Munge keine
Milch verſchaffen konnte, ſo woöllte der Brey  we
gen des zu vielen Mehls, wovvn! der halbe Topf
angefullt wat, gar nicht gerathen, da auch die
Mehlkloße weijen Mangel der Milch und wegen
der wenigen Eyer und des kleinen Buttervorraths
techt, und nur halb gar und zumi eſſen darch des
Feuers Hitze tuchtig wurden, fo zwang mich die
Noth und die Zeitkurze, aus der ubrigen weichen,
eAnem Breye ahnlichen Maffe eine Eyerkuchenart,
die ſehr braune und faſt einem Aſchkuchen am
Grunde ahnlich war, zu backen. Da nun die Zu—
bereitung dieſer zwey genannten Speifen, und einer
ſetten Mehlſuppe, mit der Eſſenszeit dred Stun

den
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Landinaniis zu thun tvttpftichtet war;  aber we—
gen des Regenwettets und des ſchlinimen Weges

biren ſehr trage iſtauch iſt das viele Nachden.
ken der Verdauung! Jubider und der Geſundheit,
wie die Erfahrung kehrt, ſchadlich. Doch die
Zufriedenheit des Herrn Predigers und vieler Zu
horer, die meine Rede gehort, und das wenig
Zuſammenhangende in derſelben als in der Reli—
glion ſehr unwiſſende, und bey dem Viehe aufge—
wachſene Leute wenig oder gar nicht bemerkt hat—

ten, ich ſage, vieler Manner und Weiber Zufrie—

den
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denheit. mit mir, machten mir Vergnugen; doch
wurde mir dieſes hald verſfalzen, oder verbittert,
indem der Neid und die Verloumdung, einiger
Boſewichter die als uhelgeſinnte und tuckiſche
Leute. mit ihrem Volkslenrer lunge Zeit. in Haß
und. Feindſchaft gelebt hatten mir. die. Freude/
eine ſchon ausgearbeitete ehe. quf der Känzel. her
noch. nicht voöllig ausgebeaneten. inchn nr halfen
nicht gonnten, und. mir gjit Gelegsnheztn mich in
Kanzelvortrugen zu ubeh udnstwas zur. Verehen
lung, Belehrung und. Beſſernng dez Geiſten ber
Gemeinde-Glieder etmags heyntrasen;. rauhen
wollten, weil hie Augen. ginigee Burger  benjerkt
hatten,. daß ich in einigen Burgerhauſern Allinda
ſen bey meiner Durftigkeit verlangt; aher von ei
nigen, die eniweder der. Geiz heherrichte eder die
Armuth plagte, hichts befonmen hatte. dJhre
freche Zunge erklarte mich vpr. den Augen ihres
Paſtors, der mir die Ausafheitung der Redo be
fohlen, und. dle. Haltung  derſelben anivgn ſelggr.
Stelle uhertragen hatte,.fr einen vornehüien
Bettler, und meinte, daß mejne Fuſle und Han
de  den. Lehrſtuhl entweihen, wurden; ſie thgt hne
den Vorſchlag, den Subkonrektor, aut Liſſn in
der Kutſche nach Riſſen tommeſi, und ihn bittan.
zu laſſen, vor ihn zu predigen  der Herr Poſtor
ſtellte ihnen umſonſt, und ohune Wirkung .or, daß

dieſe Fuhre und Beſtelluug ihm und der Gemeinde
ſelbſt Unkoſten verurſachen wurden; doch mußte
er nachgeben, und auf ihr Zureden mir die Able

gung einer Probe-Predigt zu unterſagen; welches
letz
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letztere er mit Aetger that. Dieſer Paſtor war,
ſeiner Ausſage nach vorher erſter Lehrer der luthe—
riſchen, lateiniſchen Stadtſchule in Schmiegel
geweſen. Seine Kenntniſſe in Wiſſenſchaften,
ſeine Gedult, ſeine ernſthaften Reden und ſeine
ubrigen Amtsgeſchafte hatten vieles zur Beſſerung,
Aufklarung und Bildung ſeiner Schuler, deren
großer Theil wenig gebildet, ziemlich roh und
ſchlecht erzogen war, beigetragen. Doch da der
Undank ſehr vieler Aeltern gegen ihn ſehr groß

war, und weil das Oberkonſiſtorium ihn in Schmie
gel nicht zu einem Volkslehrer ernannte, und ſeine
Verdienſte nicht hinlanglich erkannte; ſo berief
ihn doch die Stimme der Gottheit, als Religions—
lehrer der Gemeinde zu Riſſen, die anfanglich
keine Kirche hatte und ſich in einem Zimmer des
furſtlichen Schloſſes daſelbſt zur offentlichen Got—
tesverehrung ſo lange verſammlete bis der Dienſt
des beſagten Hirten einer kleiner und ſehr zer—
ſtreuten Heerde, und die Sorge des Furſten An—
tons den Bau eines Gotteshauſes bewirkt hatten.
Seiner furſtlichen Durchlaucht gaben auf ſeine of-
tere Vorſtellung nicht nur einen Platz zur Kirche,
und zur Pfarrwohnung her; ſondern auch den Ge-
brauch der Ziegelſcheune, der gebrannten Ziegeln,

und Backſteine, und vieles Bauholzes das in
Menge und wohlfeil geliefert wurde, geſtattete ſie,
und gaben ſeinen Bitten ein geneigtes Gehor; oh
ihm gleich die geiſtliche Synode ſeiner guten Ab—
ſicht, der Ausfuhrung ſeines Plans, und der Fort—
ſetzung des Kirchggbaues große Hinderniſſe in den

B Weg



18 etWeg legte. Des Redners Fleiß betrleb den Bau,
und die Fuhren der Bauren und Burger, die auf
ſein haufiges Bitten, Holz, Steine und andere
Baumaterialien auf Wagen herzufuhrten, waren
der baldigen Ausfuhrung ſeines Entwurfs zwar
gunſtig; doch mußte der großte Theil der Kirche,
weil ſie nicht am rechten Orte nach dem Ausſpru—

che und Urtheile der geiſtlichen Synode ſtand, wie
der abgeriſſen; und das Gotteshaus an den Ort,
wo es jezt ſteht, geſetzt werden. Obgleich das
Conſiſtorium dieſen Bau dem Herrn Paſtor und

der Gememinde, anfanglich nicht erlauban wollte,
und ſich ihnen auf alle Art bey der Ausfuhrung
ihres guten Plans widerſetzte; ſo drang doch ſchon
beſagter lutheriſcher Lehrer durch ſeine Briefe und
beredte Zunge, durch alle Hinderniſſe, die ſein
Eiſer glucklich beſiegte, durch. Nach meiner An«
kunft in Koſten, erfuhr ich gewiſſe Nachricht, von
einer durch den plotzlichen Hintritt eines verſtor-
benen Schullehrers erledigten Lehrſtelle, und fand,
daß zwey Leute aus dieſer Stadt geburtig, und
ſich in Toſchkawa der Arbeit halber aufhielten,
mich in dem Wirthshauſe daſelbſt, da ich ſie fraq
te, rob ſie nicht eine erledigte Schullehrerſtelle

wußten, nicht belogen hatten. Der Hund des
Toſ kawiſchen Edelmanns, der einem Freiſaßen
ahnlich war, und nur ein mittelmaßiges Haus
hatte, fuhr, wie ein Wutrich auf mich los, und
biß mich in das rechte Dickbein, da ich eine Un—

terſtutzung von ſeinem Herrn, der mir nichts, als
Brandtewein, womit ich die Aunde wuſch, und

gluck.
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glucklich in drey Tagen heilte, mit einer kleinen
Mittagskoſt, obgleich die in dem Kamine des
Wirthshauſes aus Zipollen, und einigen Obſtar-—
ten zubereitete Morgenkoſt meinen Hunger ziem—
lich geſtillt hatte. Der Magen wurde mit der
Nahrung aus dem dreyfachen Naturreiche genom
men, ſo ſehr angefullt, daß er mit der Verdau—
ung den ganzen Tag, wo die Fuſſe nur zwey qute
Meilen geben konnten, genug zu thun hatte. Der
Vorſteher der koſtiſchen lutheriſchen Gemeinde war

ein Backermeiſter, und ſtellte den ubrigen Gemein
de-Gliedern, da ſie verſammlet waren, um ſich
wegen der Beſetzung der Lehrſtelle mit einem da
zu tuchtigen Subjekte, und wegen anderer Ange—
legenheiten gemeinſchaftlich zu berathſchlagen, vor,

daß ich eine Lehrſtelle ſuchte, und Luſt hatte, ihr
zweyter ſogenannter Schulmeiſter und Lektor, das

heißt hier Vorſanger und Prediger, den ſie Di—
rektor nennen, zu werden. Sie waren es nach
geendigter Berathſchlagung auch zufrieden, und
ſchickten, nachdem ich in das Haus eines lutheri
ſchen Bierſchenkens und Gaſtwirths, der zugleich
Zimmermann war, ankam, einen Bothen hin—
ter mir her, und befahlen durch ihn der Frau Wir
thin, mir Mittags-Abends- und Morgenkoſt zu
geben, mit der Verſicherung, daß die Gemeinde
aus der Armeunbuchſe die Bezahlung dafur ſchon
zur rechten Zeit abtragen wurde. Dieſe beſagte
drevfache Koſt war ein Produkt des Naturreichs,
und die aus dem Thier-Stein- und Pflanzenrei
che erzielte Lebensmittel, waren durch die geſchick.

B 2 ten



20 teeten Hande der freundlichen Wirthin ſo gut und
wohlfeil zubereitet worden, daß ſie meinen Hun
ger vollig ſtillen. Jch legte nun der Gemeinde
meine Dankbarkeit fur die gute Bewirthung und
Gaſtfreiheit zu bezeigen, die Probe meiner Ge—
ſchicklichkeit und Gelehrſamkeit in der Gegenwert
einiger Glieder in der Schulwohnung, die einen,
Garten hat, ziemlich klein, niedrig, und mit zwei
katholiſchen Hausgenoſſen. beſetzt iſt, von 8 bis 1
Uhr, in welchen Stunden ich die verſammleten
Schulkinder im Leſen, Chriſtenthume, Rechnen
und Schreiben unterrichtete, alſo ab; daß ſie mit
meinem Unterrichte vollig zufrieden waren, und
verlangten, daß ich als Direktor bey ihnen blei—
ben, wie der erſte Lehrer, Schule halten, den
Gottesdienſt in der Schulwohnung beſorgen, in
ihren Hauſern mit Abwechſelung des Mittags
ſpeiſen, und mit freier Waſche, Koſt, Wohnung,
Aufwartung, mit 4 Thaler Opfergelde, 2o0 Tha-
ler Gehalte, und mit einigen 20 Thaler Schul
gelde zufrieden ſeyn ſollte; ſie verſprachen mir auch

meine  Waſche, Bucher und Kleider in Kiſten
und Kofferts eingeſchloſſen, gelegentlich von Dreß—
vden 32 Meilen weit'abholen zu laſſen. Doch ich.
wnuta mich unmoglich entſchlieſſen, ſogleich bey
ihnen zu bleiben, indem ich den Druck meiner geiſt
lichen und weltlichen Oden, ihre Abſetzung und
Bezahlung, wie die Reiſe nach Sachfen erſtlich
beſorgen, und. meine Arbeiten endigen mußte;
ehe ich den kleinen Dienſt annehmen konnte. Jch
ließ meine Addreſſe  auf ihr Verlangen da, und

ſie
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ſie verſprachen mir entweder in dem verfloſſenen
1793ſten, oder in dem jetzigen glucklich erlebten

Jahre, nach Endĩgung meiner Reiſe, und nach—
dem ich ſie von meiner Zuruckkunft nach Dreßden,
wie von dem Drucke und Abſetzung meiner Oden
in einem Schreiben benachrichtiget haben wurde,
mit Gelegenheit.abholen zu laſſen, wenn ich noch
nicht ein eintragliches Lehramt erhalten hatte, und

ſie noch mit keinem neuen Schullehrer waren ver
ſorgt worden. Jch lernate auf meiner Ruckreiſe
nach Sachſen einen Fuhrmann und Seiler aus
Karge, einer ſudpreußiſchen Stadt kennen; die
ſer erzahlte mir, daß er nicht nur dreymal nach
Leipzig mit Kaufmannswaaren, ſondern auch wo
chentlich zweymal nach Koſten, wenn ihn nicht die
jahrlichen Fuhren auf die drey Leipziger Meſſen,
und andere wichtige Arbeiten in und auſſer der
Erndte daran hinderten, zu fahren;pflege. Jch
bath ihn, mich nicht nur drey Meilen;, und. eine
Stunde weit von Guben, in der Niederlauſitz bis
nach Heinrichsfelde, einem Wirthshauſe mit zwey:
Bauerhauſern ohnweit eine halbe Meile von der:.
Niederlauſitziſchen Stadt Spremberg abgelegen,
mit meinen Schriften, und zwey Reiſebundeln
um einen billigen Preis zu fahren;u ſondern auch.
einen Brief gelegentlich, je eher, je lieber nach?
grendigter Leipziger Fuhre an dio lutheriſche Gerr
meinde nach Koſten zu beſtellen, und ihren Vor:
ſteher und Aelteſten zu erſuchen, mich mit meiner
Waſche „mit Buchern und Kleidern, in: Kofferts
und Kiſten feſt eingeſchloſſen, von. Suchſen unb

Dreß
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Dreßden aus bis nach beſagter ſudpreußiſchen
Stadt entweder nach Oſtern, oder welches noch
beſſer fur mich ware, nach dem Michaelisfeſte auf
ſeinen Wagen, oder auf der Poſt bringen, und
ſich die Annehmung des in ihrer Stadt erledigten
Schuldienſtes, wenn noch kein anderer Theologe
ihn nach meiner Abreiſe angenommen hatte, von

meiner Seite, und die Art Kinder zu bilden, zu
erziehen, und in den ſtandesmäßigen Wiſſenſchafe
ten taglich zu unterrichten, wohl gefallen zu laſſen.
Bis jetzo habe ich meine Gedichte wegen des Win
ters, und der Kurze der Tage noch nicht in Sach—
ſen, in der Lauſitz und Bohmen abſetzen können,
und auch noch keine Nachricht von der lutheriſchen
Koſtiſchen Gemeinde erhalten; doch hoffe ich, in
einem Antwortſchreiben etwa auf Oſtern in Ruck—
ſicht der, entweder noch erlodigten, oder ſchon mit
einem tuchtigen theologiſchen Subjekte beſetzten
Lehrſtelle etwa von dem Aelteſten benachrichtiget

zu werden. Der Fuhrmann that mir den doppel.
ten  Gefallen. Jch bezahlte ihm fur die gedachte
Fuhre von 33 Meilen zwey Thaler; und er ver—
ſprach mir, den von meiner  Hand geſchriebenen
Brief, den ich im beſagtenHeinrichsfelde ſchrieb
nach ſeiner Zuruckkunſt nach Karge zu beſtellen. Die
Wohlthatigkeit einiger Herrſchaften in verſchiede-
nen Dorfern, und der Kaufleute, Kunſtler und
Zurger in einigen Stadten von Pohlen, Schle-
ſien und Brandenburg verſchafte mir etwas Geld
und half meinen Mangel ziemlich ab. Die Stadte
Romſen, Ravitſch und Benſchen in Sudpreußen.

unter
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unterſtuten mich mit baarer Munze und Lebens
mitteln in Privatwohnungen, wo mir etwas Eſ—
ſen und Trinken umſonſt gereicht wurden, und des
Abends, Morgens und Mittags in Wirthshäu
ſern um wohlfeile Preiße; doch weil es in den mei
ſten Herbergen an Betten fehlte, ſo konnte mein
Korper nicht recht ausruhen, und zuweilen mußte
ich auf der ſchlechten Streue ziemlich hart liegen,
und nach einigen Wochen theils am Tage, theils
in der Nacht, wenn das Ofenfeuer verloſchen war,
Kalte genug ausſteheri; zuletzt verurſachten mir ſo
wohl der Froſt, als die engen Strurupfe und Stie—
feln Wunden am rechten und beſonders am linken
Beine, welches ſo ſehr roth und dicke geworden
war, daß ich genothigt wurde, in Croſſen Strum—
pfe und Schuhe von einer Trodlerin zu kaufen.
Zum erſtenmal, als meine muden Fuſſe mit dem
ſchweren Felleiſen dieſe Stadt, als den Hauptort
des niederſchleſiſchen Herzogthums Croſſen erreicht
hatten; ſo konnte ſie auch das Stadtthor und viele
Hauſer verſchiedener Kaufleute, einiger Herrſchaf.
ten, Redner und Schullehrer ungehindert betre—
ten, um ſie, ohne einen Paß nothig zu haben,
um Reiſegeld erſuchen; weil ich damals Zeit dazu

hatte; doch dieſe mangelte, und die Uuterſtutzung
fehlte, als mich die Zullichauiſche Poſt um einen
Gulden funf Meilen weit mit allen meinen Sa—
chen, bis dahin des Abends um Uhr gebracht
hatte. Eine ganze Stunde mußte ich vergeblich
in verſchiedene Gaſt- und Wirthshauſer laufen,
und konnre derh erſt um ð Uhr in ünem Wircths

hauſe
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vieles Bitten konnte kaum ein Nachtlager nam—
lich eine Streu erhalten; das theure Bier und
die Koſt, ſo wie 1Thaler 18 Groſchen Fuhrlohn
machten meinen Beutel ziemlich leer; doch muſte
ich mir jetzo die Schmerzen des geſchwollenen
Beins, die Verſaumung des Gottesdienſtes, den
ſchlechten Schlaf, die ſchlechte Bewirthung, und
die harten Sitze auf zwey Poſt- und drey Fuhr—
mannswagen 24 Meilen weit gefallen laſſen. Jn
dem ich keinen Fuhrmann in dem Gaſthauſe vor
dem Gubener Thore finden konnte; ſo mußte ich
mit dem Knechte des Gaſtwirths, der erſtlich
Thaler fur die Fuhre 3 Meilen weit bis Guben
und nachher 1 Thaler und einen Gulden 2 Gro—
ſchen Trinkgeld vor den Knecht, 1 Groſchen Zoll—
und Brucken. Geld, und 2 Groſchen fur die Koſt
welche die Hand der Kochin aus dem Thier- und
Pflanzenreiche fur Geld bekommen, und durch
die Kraft des Feuers gut gekocht hatte, verlangte,
z ſtarke Meilen weit bis nach der erſten Stadt der
Niederlauſitz fehren. Die Reiſe und der Weg
nach Breslau machten inir vieles Vergnugen, weil

die Berge, Thaler, die Fluren und die wohltha—
tige Menſchenliebe einiger Volkslehrer, Guths—
beſitzer und Handelsleute mich unterſtutzte, und
mein Verlangen befriedigte. Einige Kloſter zu
Breslau gaben mir Mittags. und Abendkoſt, und
die Wohnungen einiger Privatleute, waren, wit
ich glaube, und vermuthe, mit vieler Munze, und
vortreflichen Schatzen. angefulltutid doch konnten

meine
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meine Bitten um Allmoſen ihr geiziges, an die
irrdiſchen Guter gefeſſeltes Herz nicht zum Mit—
leiden gegen mich bewegen; ihr Mund unterſagte
mir alle Unterſtutzung, und wieß mich an die Ar—
menkaſſe, aus der ich am Sonntage wegen der
vielen Armen, und weil es nicht der rechte Zeit—
punkt war, kein Geld erhalten konnte. Jch hatte
hungrig, und vom Durſte gequalt, zu Bette ge—
hen, und reiſen muſſen, wenn nicht der Wink der
gottlichen Vorſicht mir hier und anderswo an vielen
Orten Schleſiens einige Wohlthater erweckt und
mir theils Koſt theils Geld durch ihre mildthati—
gen Hande hatte zuflieſſen laſſen. Breslau iſt die
beſte, reichſte und groſte Stadt in ganz Nieder—
ſchleſien, hat lutheriſche, reformirte und catholi—
ſche Burger, viele Kirchen und ſchone Schulen,
Zucht-Spinn-Arbeits- und Waiſenhaus, in de—
nen viele armen Waiſen und Wittwen verſorgt
werden. Andere Arme werden aus der Armen—
kaſſe unterſtutzt; denn die Betteley iſt ihnen, wie
den fremden Handwerkern unterſagt; ſie erhalten
taglich Koſt, Brod, Suppe und Zugemuſe atis
den Monchs und Nonnenkloſtern. Jn der Stadt
an der Waſſerſeite triſt man Graben, Walle,
Schanzen, Bollwerke und andere Feſtungswerke
an. Meine Vorſicht ſchutzte mich vor der Gefahr,
auf der Reiſe nach Glogau, wo ich oft irre gegan—

gen war, im Waſſer umzukommen. Wieſen und
Graben waren davon an einigen Orten ſo ange-
fullt, daß ich kaum ſortgehen und well ſie tief und
enge genug waren, kaum ohne Brucken bis zu

dem



dem nachſten Dorfe kommen konnte. Wenn mich
nicht ein Bauerwagen auf dem Befehl ſeines Be—
ſitzers, den meine Bitten bis zum Muleiden ruhr—
ten, der Gefahr des Waſſers, in dem ich bis an
die Waden ſtand, und in dem ich vielleicht hatte
verſinken muſſen, wenn ich tiefer in den Graben
hineingegangen ware, der Gefahr entriſſen hatte.
Die Stadt Grosglogau verſorgte mich aus eini—
gen Kloſtern, Pfarr-Schul- und andern Privat—
hauſern mit landlicher und wohlfeiler Koſt ſowohl,
als mit Gelde, das zwar ofters, (wenn man die
kleinere Silbermunzen hier in Betrachtung zieht,)
nachdem es die Munze gepragt hat nur uberſilbert,

und meiſtentheils von Bleche und etwas Kupfer,
wie man ſagt, zuſammengeſetzt iſt; doch konnte
ſie mir kein Lehramt anvertrauen, weil ſie ihre
Kandidaten zum Theil ſchon verſorgt hat, und noch

jungern Philologen, Theologen, Aerzten und
Rechtsgelehrten, wenn ſie die hohen und niedern
Schulen durch ihren deutlichen und grundlichen
Unterricht genug aufgeklart, gebildet, die rohen
Sitten verfeinert, und zu wichtigen Aemtern zu—
bereitet haben, gewiſſe Poſten, die ihnen Koſt und
Geld verſchaffen, anvertrauen muß. Ehe ich

tach Wohlau und in die erſte Stadt kam, ſo hatte
ich eine gute Gelegenheit, mit einem ſogenannten
Gartner, oder kleinen Bauer, der nur eine vier—
tel Hufe Land, einige Wieſen, ein Haus und ei
nen Garten in einem ſchleſiſchen Dorfe, deſſen
RName mir aus dem Gedachtniſſe verſchwunden iſt,

deſaß, (und als Bothe einem preußiſchen Offizier,

der



ct 27der in ſeinem Orte ein greßes Haus, und ein ziem
lich eintragliches Gut hat, in Wohlau, wo er im
Quartier lag, Briefe und andere Dinge, auch
rebensmittel uberbracht hatte,) einige Meilen weit
in Geſellſchaft, da mir der Wea ben zienilich gu—
ten Weiter doch unbekannt war, bis in ſein Haus
zu gehen. Ob gleich ſeine Zunge viele deutſche
Worter nicht recht ausſprechen konnte, ſo zeigte
ſie doch, wie es ſchien, die Offenherzigkeit und
Rechtſchaffenheit ſeines guten Herzens an, indem
die Seele ſo dachte, wie der Mund ſprach; von
der Wahrheit dieſer Sache ubergaugte mich der
Umgang faſt eines ganzen Tages mit ihm, und
ſeiner Familie, ſo wie die Verſicherung anderer
Leute, die ihn als einen aetreuen, und redlichen
Chriſten kannten. Verſthiedene Erzahlungen von
meiner und ſeiner Seite, ſo wie die Zubereitung
einiger Milch- und Mehiſpeiſen, ſo wie der Gat—
tung einiger vortreflichen Birnen, die mit ihrer
Bruhe gemeinſchaftlich von uns, Mitteldingen der
Schopfung genoſſen, das dicke Blut verdunnen,
und don von Kloſſen, Milch- und Mehlſpeiſen
und verſchiedenen Hulſenfruchten verſtopften und
verſchleimten Magen reinigen, und oöfnen konnen,
verkurzten, ſo wie der gemeinſchaftliche der gedach
ten aus dem dreyfachen Naturreiche genommenen
Koſt, die ohne dem, wie ein Strom vorbeieilen—
de Zeit, die von der Ewigkeit verſchlungen wird,
und alle ſchwäche Sterbliche, wie die kranke Frau
Bes beſagten Gartners dem Tode, und finſtern
Grabe! einen Schritt taglich naher zu bringen

pflegt.
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pflegt. Die gedachte kranke Gattin war zwar ge·
ſellig, reduch und freundlich; auch bey der tagli—
chen und haufigen Arbeit unverdroſſen. Jhre Ge
dult, ob ſie gleich großtentheils die Schmerzen
ihrer Leibesſchwache als ein ihr von der Vorſicht
des Himmels aufgelegtes Joch ohne Murren er—
trug, fieng doch an, dann und wann, wenn der
zu turze Athem, die Morgenſchwache und Bruſt—
Lungen-Herz- und Nervenkrankheiten die Schmer
zen vermehrten, zu wanken. Jhr Mund klagte
mir offenherzig. dieſe Trauerlage, in welche ſie
theils das vielagdeben und Tragen ſchwerer Laſten,
theils andere harte Arbeiten, theils vieler Aerger,
und andere Zufalle, die ich wegen der Zeitkurze
nicht erzahlen kann, geſturzt hatten, ich rieth ihr
den Gebrauch des Lungenkrauts, des Jslandiſchen
Mooſes, das wie ein Thee gekocht und des Mor
gens und Abends getrunken wird, Bruſt- und
Lungenthee, wenn die erſtern Krauter nucht alle
Schmerzen lindern, und die Lungenkrankheit ver
bannen wollten. Hirſchtalg, Fuchsleber, Leinol,
und Hundefett, ſollen, wenn ſie zur rechten Zeit
von innen gebraucht werden, die Lungen- und
Bruſtgeſchwure, davon auch ſie nicht ganz frey zu
ſeyn ſchien, weil ſie zuweilen Blut und Materie,
nach ihrer eigenen Ausſage ausgeſpeiet hatte.
Den Gebrauch des halliſchen Magen-Elixirs,
des ſchmerzſtillenden. Geiſtes, weil. ſie Herzens-
angſt empfand, und der halliſchen Obſtruktions..

Killen, weil einige Speiſen und Arzeneien, die.
vieles Geld gekoſtet, und ihre Kraukheit nicht ge

hoben
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Groſchen vor die gute Bewirthung, und reiſete gegen
Abend noch eine halbe Stunde in das Wirthshaus
eines Dorfs, das weder Bier noch Brandtewein hat
te, mir aber doch Herberge und Koſt umſonſt gab.

Die Pohlen haben die Sitte, oder Gewohn—
heit, kleine und niedere, auch enge und ſchlechte

Hauſer aus Holz und Steinen, mit denen der
Grund, wie bey uns Deutſchen aber nicht ſo feſt,
wie in. Sachſen gelegt wird, ſo wie aus Leimen
und ſelten:von Kalk, Gips und maßiven oder brei—
ten Steinen, wie bey uns die meiſten Burgerhau
ſer gebaut ſind, mit wenigen Koſten in kurzer Zeit
aufzurichten. Solche elende Hauſer trift man in
Pomſen, Gratz, Wollſtein, auch in Koſten, Liſſa,
Riſſen und andern Stadten an; ſie verunſtalten
eine Stadt, die entweder ſchlechte, oder gar keine
Thore hat. Die Pohlacken ſprechen die pohlni
ſche Sprache, die mit der böhmiſchen, und wendi.
ſchen eine große Aehnlichkeit hat; ſie hat viele Wor
ter und Redarten, aus der lateiniſchen Sprache
hergenommen; ſo iſt es auch mit der Ungariſchen
und Rußiſchen Sprache beſchaffen. Die Tracht
der Pohlacken iſt ſinpel, wohlfeiler, als die Klei-
dungsart der Deutſchen und etwas lacherlich; ſie
tragen eine Art Mutzen, Rocke und Jacken, die
ubrig groß, weit und lang ſind; ſo wie lange und
ſehr weite, bis auf die Fuſſe und Jerſen reichende
Hoſen. Viele Geruchte derſelben ſind, wie Sauer-
kraut und Erbſen ſchlecht zubereitet, oft nicht ge-

nug geſchmelzt und gekocht; doch ihre Art Erde
birn,
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birn, die ſie Knollen nennen, und ſehr haufig
bauen, mit Mioruben, Bohnen, Erbſen und
verſchiedenen andern Gewachſen zuſammen zu ko—

chen, iſt manchen Magen ſehr nutzlich, und der
Geſundheit vieler Menſchen oft zutraglich. Was
die in Warſcheu und andern Stadten, die das
Recht, Munzen zu pragen haben, geſchlagene
Geldarten von Silber und Kup er betrift, ſo giebt
es ganze und halbe pohlniſche Groſchen; die etwa
den Werth zwey Pfennige, und eines leichten
preußiſchen Pſenniqgs, oder eines Viert.l Stubers,
der in Weſtphalen gilt, haben. Ein Schilder
iſt, wie die zwey erſten Kupfermunzen, aus Ku—
pfer gepragt, und gilt in Sudpreußen und Poh—
len nur einen Heller, und in Sachſen und Deutſch—

land, ſo wenig etwas, als die Weſtphaliſchen,
Rheiniſchen, Bohmiſchen und hollandiſchen Ku—
pfermunzen. Die Silbergroſchen ſind preußiſche,
in Strasburg gepragte, und in Pohlen, Schle—
ſien, Brandenburg, Lauſitz, Bohmen und an—
dern Landern geltende Munzen; 5 Stuck machen
4 Groſchen; alſo gilt ein Silbergroſchen mehr,
als 10 Pfennige. Die Pohlacken haben zwar
wohlfeiles, aber mehrentheils ſchlechtes Bier, das
dem halliſchen Covente, oder Nachbiere, oder dem
Dreßdniſchen Nachguſſe in Gute und Werthe ziem
lich nahe kommt. Kaſe, Butter, Wurſte, Speck
und Schinken ſind, wie andere Lebensmittel in
manchen Stadten und Dorfern im Ueberfluſſe,
und wohlfeil, und an andern Wohnortern ſehr
theuer, und ſo ſelten, daß man ſie oft eine

Zeit
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kann.

Auf meiner Reiſe nach Pommern betrat mein

Fuß, weil es ſpat war, das Schieshaus der pom-
meriſchen Stadt, Pan; meine Hand klopfte an
die Thur, und bewog den Hauswirth, der ein
leinweber war, mir dieſelbe nicht nur zu ofnen,
ſondern mir auch, weil ich mude und unbekannt
in dieſer Gegend zur Abendzeit war, eine Herber—
ge, eine Streue und Decken zu geben, weil ſeine
Stube bey dem Holzmangel ziemlich kalt war.
Sein Hund, der gewohnt war, in der Stube zu
ſchlafen, unterbrach meinen und der ganzen Fami—
lie Schlaf, mit ſeinen Bellen und Kratzen vor der
Hofthur, wo ſein Mund ſo erbarmlich heulte, daß
die Hauswirthin vom Schlaf' erwachte, es vor
nothig fand, ihn, ob ich es gleich nicht zufrieden
war, und mein Mund ſie bath, dieſen unvernunf—
tigen Gaſt im Hofe zu laſſen; dennoch einen Ort
in der Stube zu gonnen, und ihn nicht frieren zu
laſſen; denn ſie liebte ihn und die Katze, auf eine
unerlaubte und unrechtmaßige Art, faſt wie einen

Sohn, oder Tochter, weil ſie nur zwey Kinder
hatte, davon eins anweſend, und das andere ent
ternt war. Der beſagte Haus- und Hofwachter
plagte mich mit ſeinen Flohen, und beunruhigte
mich durch ſein ofters wiederholtes Schutteln;
doch krwarmte ſein behaarter Leib meine kalten
Fuſſe. Meines Mundes Bitte erzielte eine Mor—
genkoſt, die aus Semmel, Gerſtentrank und
Syrup zubereitet, und ſo dick war, daß ich ſie

kaum



kaum eſſen konnte, weil ſie ziemlich kalt war, von

der geſelligen, wirthſchaftlichen und menſchen—

freundlichen Frau, die kein Geld vor die gute Be—
wirthung von mir, ſo wenig, als ihr Mann nahm.
Jhre und ihres Gatten Reden von der guten Bil—
dung, Jnformazion und Erziehung ſeines Sohns,
der einen ziemlich guten Brief mit ſchonen Buch
ſtaben zwar geziert, doch aber. aus vielen vorthor
graphiſchen Fehlern zuſammengeſetzt, geſchrieben,

und ſich in der Rechenkunſt und in der Muſtk in,
und auſſer der Stadtſchule ziemlich gut geubt hat-

te, von den Kriegsunruhen, von der Wirthſchaft
und andern Dingen verkurzten die Zeit. Seine
Art, lieber ſein Handwerk zu treiben, als immer
teinwebergeſellen lange zu beherbergen, und Ga—
ſte aus der Stadt, und fremden Landern geburtig,

mit Bier, Brandtewein und Koſt, als ein Wirth
taglich um Geld zu traktiren, iſt wegen ſeiner vie—
len Arbeit zu loben und zu entſchuldigen.

Die Stadt Pan iſt nur klein, hat eine kleine
Ringmauer, wenige Herrſchaften und Handels-—
leute, viele Burger- und Ackersleute, die Garten,
Feld und kleine Hauſer, auch ſehr leichte und we—
nige Munze, wie andere Burger in kleinen Städ
ten haben. Die Gaſtfreyheit einer Frau, deren
Mann Jnvalide, und als gemeiner Krieger unter
den Waffen ziemlich grau, und durch die in Tref—
fen empfangene Wunden zu kunftigen Kriegsdien—
ſten untuchtig geworden war, erfreute und verſorgte
mich mit Mittags- und Abendkoſt, da ich ihr ei—
nige Stucken Brod geſchenkt hatte; ſie war freund

lich,
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lich, geſellig und geſprachig; aber auch mit ihrem
arbeitſamen Manne entſchloſſen, ihre Kinder gut

zu erziehen, ihnen ein Handwerk oder ſonſt etwas
nutzliches bey großer Armuth auf gemeine Koſten
exlernen zu laſſen; indem der Kon g ihrem ver—

wundeten Manne Sold, Koſt, Kleidung und
Wohnung gab, und die Stadt ihren Mann und
fie unterſtutzt. Die Armuth hatte den Gatten
Luſt gemacht, verſchiedene Arbeiten zu thun, und
durch ſeinen erfinderiſchen und immer thatigen
Geiſt ſich bey vielen Stadtern beliebt zu machen.

Der preußiſche Monarch hat, wie man erzahlt,
verſchiedene Jnvalidencorps errichtet, und ſie als
ein guter Kriegsheid, Landesvater und Staats—
mann in verſchiedene Stadte vertheilt; er giebt

ihnen vor ihre Dienſte, wenn ſie Schildwache in
den' Thoren am Tage, und in der Nacht ſtehen,
den namlichen Sold, dieſelben Kleidungsſtucke,
und ſo viele Btode, als den geſunden und ijun—

gern Kriegern. Die Stadte Pan und Greifen
hagen konnten mich auf meine Bitten nur wenig

durch Geld und Koſt unterſtutzen, und mir tkeine
Verſorgung, die mein Eifer zu Waſſer, und Lände
auf allen Reiſen bisher umſonſt geſucht, und ekwar

tet hatte. Die genaue Wachſamkeit des Armenauf
ſehers in der zwoten Stadt konute meinen Ausgang
undingang in viele Burgerhauſer nicht verhindern,
indem ich nicht nur Unterſtutzung bey großem Man
gel ſuchte, und mich nach gunſtigen Gelegenhei-—

Sten, bey Stadtpredigern, Schullehrern und Kauf
leuten entweder als Schreiber und Rechnungsfuh

GB rer,
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rer, oder als Fuhrer und Lehrer der Jugend in
Koſt und Gehalt zu kommen; ſeine Fuſſe verfolg
ten mich bis in die Hauſer einiger Herrſchaften; ich
wurde durch ſeine Rede genothigt und bewogen,
bis in das Haus des erſten und regierenden Bur—
gemeiſters zu gehen, der mir aber, weil ich meine
Abſichten auf eine beredte Art vorzutragen wußte,
mehr, als dem Aufſeher trauete, und mir als
einem armen Kandidaten, Lehrſtellen zu ſuchen,
und meinen Mangel der Geiſtlichkeit und dem Ma

giſtrate, ſo. wie der reichen und anſehnlichen Bur
gerſchaft vorzuſtellgn erlaubte. Auf: dem Wege

nach Damm, trat ich viele. Reihen ſchlechte und
kleine Hutten, mit. kleinen Schuppen, Scheunen

und Stallen, zuweilen mit Baumen geſchmuckt,
mit wenigen: Gartenbeeten, die verſchiedene Ku—
cheugewachſe herygrbyachteu, und. ohne Wieſen,

auch mit ſchlechten Ackerbau. verfehen, an; ſie ſtell-
ten nur Dorferchen yor3, meine Augen verlohron

anweilen  den, Wege in einem dicken und finſtern
Walde; die Freygebigkeit einiger Freyſaſſen ließ
mich. nicht die größte Hungersnoth erfahren. Die
Stadt Damm, oder. Altendamm hat ſchlechte und
niedrige Thore-flhlug ünd. grße Gebaude; weil
der Magiſtrat nit der Butgerſchaft verbunden,
nicht ſo große Schatze, als die Einwohner Stet-
tins beſitzen; deswegen war ihre Unterſtutzung

Nnur gering; aber die Gaſtfreyheit einiger Men—
ſchenfreunde verdiente Lob und Behfall. Jn einem
Wirthshauſe, wo einige ao Gaſte herbergten, war
kaum ſo vieler Platz, daß ich hinter den heißen
Dfen etwas ruhen konnte; denn der große Lerin
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der ſtark redenden und mit Karten ſpielenden frem
den und einheimiſchen Gaſte dauerte bis 12 Uhr;
der geiſtige Korntrank, hatte den Wirth, und 2
Handwerker ſo ſehr berauſcht, daß ſie kaum wuß—

ten, was ihr Geiſt dachte, und die Zunge redete;
ihr ſtolpernder Fuß konnte kaum den Weg nach
Hauſe finden. Jch hatte kaum bey Kopfſchmer—
zen halb ausgeſchlafen; als um 6 Uhr Morgens
das Gerauſch der Fremden meine Ohren vernah—
inen, und meine Ruhe aanzlich ſtoreten. Meine
Muſe erwarb mir eines Schneiders Bekanntſchaft,
den ſeine viele Kunden wohl und ſo reichlich mit
Koſt und baarer Munze verſorgten; daß er nicht
nothig hatte, das in der Stettiniſchen Vorſtadter
Arnien- und Polizeyſchule, und auf dem Schul—
Seminario wohl erlernten Schulmeiſterhandwerk,
das ihn ſchlecht ernahrte, mehr zu treiben. Sei—
ne Ausſage bekraftigte, daß er Lehrer an verſchie—
denen Ortſchaften geweſen, und die rohe Jugend
gebildet, unterrichtet und erzogen hatte. Zuerſt
hatten ihn der Unterricht, Bildung und Erziehung
einiger treuen verewigten Lehrer zum kunftigen
Lehramte zubereitet; er hatte unter der Aufſſicht
des ſtettiniſchen Generalſuperintenden viele Kennt
niſſe in dem Seidenbau erlangt, weil er mit an—
dern Lehrlingen auf Befehl des Oberſten der geiſt-
lichen Synode die Seidenwurmer mit Blattern
verſorgen, und ſie gut abwarten mußte. Seine
Bitten hatten ihm bey ſeinem vieljahrigen Aufent
halte in der Hauptſtadt von Vorpommern endlich
auf der Schulwohnung in ſeiner Gegenwart ein

C2 D Schul
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36 rckerSchulamt erworben. Sein Mund erzahlte viele
drollichte Geſchichten, und luſtige Anekdoten, die
mir und andern gefielen, und die Grillen vertrie—
ben. Er ſagte, daß er als Schullehrer zwar hie—
her berufen worden ware, und daß er den ſchlech-
ten Dienſt wegen der wenigen Schuler und Schu

lerinnen ſowohl, als wegen des kleinen Gehalts,
nicht hatte annehmen konnen; deswegen habe er
gleich anfanglich nur die Schneiderrolle allein,
und nicht wie vorher zwey Rollen geſpielt. Seine
geſchickte Hand, machte mir einen kleinen Geldbeu
Utel, und reparirte mir von auſſen und innen, eine
mir von einem Kriegsmanne, der unter den Waf—
fen ziemlich alt geworden iſt, geſchenkte Hoſe von

iaue, die ziemlich weit und uberall ſo zerriſſen
f

war, daß mich die Schaam und der Ehrgeiz ie
nicht langertragen laſſen wollten, in kurzer Zeit
von drey Stunden um einige wenige, namlich
um 4 Groſchen preußiſches Geld. Seine Kuche
leferte inir auch um einen billigen Preis ein, durch
die Feuerskraft wohl bereitetes Eſſen aus dem Thier
und Pflanzenreiche. Da meine Fuſſe ſein Haus
ſpat und noch ſpater das Stettiner Thor verlaſſen
hatten; ſo konnten ſie Stettin, eine Meile We—
ges pon Damin gelegen, nicht wohl erreichen, und

mußten wegen der Kalte und der ſpaten Zeit auf
Dem Damim an einem Ufer ſo lange ſtille ſtehen,

6 is ich die Hoſe, wie das Hemd, die Weſte und
Strumpfe mit einer Salbe, welche zur Vertilgung
eines gewiſſen Unaeziefers, das alle Leibestheile
derwunden und Locher freſſen kalin, unentbehrlich

naothig
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nothig iſt, geſchwind beſtrichen, auch mich etwas
mit Waſſer gewaſchen, und ein wohl gereinigtes

Hemd, und andere Hoſen an den Leib gezogen,
um ihn dadurch gegen die Kalte zu ſchutzen. Schon

um 6 Uhr betraten ſie das Wirthshaus, auf dem
Damme gelegen, ruhten daſelbſt auf einem Stroh—
lager, und wurden gegen die Nachtkalte, die aber
durch die Ofenwarme gelindert wurde, noch beſſer

durch den Gebrauch gewiſſer, aus einem dunnen
Thierfelle, von der geſchickten Hand eines Am—
ſterdammiſchen Schneidermeiſters verfertigten ſo—
genannten Fellſocken, oder rauchen Schuhe noch

mehr verwahrt. Wohlfeile Adend- und Morgen—
koſt erſetzten die durch Arbeit erſchopften Krafte,
die zur Fortſetzung des Weges durch Pommern und
Mecklenburg erfordert wurden. Stettin, eine rei—
che, und ziemlich große an der Oder gelegene Han—

del· und Seeſtadt, hat ſchone und große Hauſer,
ziemlich breite und wohlgeflaſterte Straßen, Fe—
ſtungswerke, eine, aus einigen Regimentern be—
ſtehende preußiſche Beſatzung, vortrefliche Schul—
Armen- und Erziehungsanſtalten, und wohlge—
baute evangeliſche und katholiſche Kirchen, die kleine

Tempel heiſſen konnen. Sie konnte mich nur
theils mit weniger Munze, theils mit wohlfeiler
Koſt in zwey Garkuchen auf mein Verlangen un
terſtutzen, mir aber keine Lehrſtelle, die mein Ei—
fer zu erlangen ſuchte, weder in der Kure meines
Aufenthalts verſchaffen „noch in der Lange der
Zeit gewiß verſprechen. Die gaſtfreie und wohl.
thatige Menſchenllebe des daſigen Herrn General.

ſuper.
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ſuperintendentens gab mir 6 Groſchen Reiſegeld,
und gedampftes, wohlſchmeckendes Rindfleiſch,
mit einet delikat ſchmeckenden, ſauren und fetten
Bruhe, welche die Kochkunſt uber dem Kuchen—
feuer ſo wohl zubereitet hatte; in Glas Gerſten—
trank, der dem Burgunder Weine an Geſchmack
und Farbe faſt gleich, vertrieb den Durſt. Mein
Mund hatte in der Wohnung verſchiedener reichen
Kaufleute, einiger Herrſchaiten, und beruhmter,
doch etwas geiziger Schül und Kirchenlehrer eine
kleine Beyſteuer aus jhrem Beutel, und von einem
Geiſtlichen, der die Armenkaſſe, in welche alle
Prediger wochentlich und monatlich Geld ſteuern,
hatte, und den fremden und einheimiſchen armen

Handwerkern, Kunſtlern und Gelehrten Allmo—
ſen auszutheilen pfiegt, eine'zur Erhaltung des
Lebens nothige Gabe; aber umſonſt, ohne ſeinen

Zuweck zu erreichen verlangt, und der Befehl und
gute Rath des jetzt kaum beſagten Volkslehrers
hatten mich an das Oberhaupt des Conſiſtoriums,
und des Aufſehers vieler Kirchen und Schulen ge—
wieſen, und in der Abſicht empfohlen, damit ſeine
Freygebigkeit mich unterſtutzen, und ſein Mund
mir erlauben ſollte, von ihm aus der Armenkaſſe,
die nach ſeiner Ausſage mit wenig baarer Munze
angefullt ſeyn ſollte; und von verſchiedenen Red—

nern eine nothige Beyſteuer zu fordern; doch
konnte mir das gedachte Haupt der Geiſtlichkeit
weder eine Lehrſtelle, noch eine Unterſtutzung aus
der gedachten Caſſe der Geiſtlichen verſchaffen;
beswegen ſetzte meine rechte Hand, ihm fur die

mir
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inir in ſeinem Hauſe bewilligte gute Bewirthung
durch ihre und des Kopfsbewegung ausgedruckte
Erkenntlichkeit freundlich dankend, ihren Wan—
derſtab nach Paſewald fort. Dieſe Stadt unter—
ſtutzte mich in meinem Mangel erwas beſſer; doch
hatte ſie nicht ſo ſchone Pallaſte, Kirchen, Schul-
und Pripatgebääude, auch nicht ſo gerade wohlge—
kflaſterte Gaſſen; als die Hauptſtadt; die Fiſche

und Heringe waren hier nicht ſo neu, wohlſchmek—
kend und wohlfeil, als in Stettin, auch waren
in verſchiedenen Gaſthofen der unterwegens gele
genen Dorfer die Eßwaaren theils rar und cheuer,
theils auch vor vieles Geld gar nicht zu bekommen:
daher mußten viele Bauern und vornehme Guts—
beſitzer entweder einige Taſſen des bekannten jetzt

giernlich theuren arabiſchen Getrankes, das ofters
ſchidarz getrunken, den ſchwachen Magen ſtarkt,
auch zuweilen Kopflchmerzen bey vielen Leuten ver—
treibt, trinken;. ober Bier und andere Suppen
eſſen, auch mit Brod und Biere zufrieden ſeyn;
wenn ſie nicht ſelbſt Butter und Kaſe, Schinlen,
Wurſt und Speck, welche theils das Salz, theils
der Rauch vor der Faulnis ſo verwahren, daß ſie
ber Higtze und der range der Zeit Trotz bieten kon
äen; veh ſich fuhren, um den Hunger, den Luft
und Arbeit verurfachen, durch Koſt zu verbannen.
Beſagte Städt lieferte mir theils wohlfeile Koſt,
theils Lebenvttel um einen billigen Preis, ſie
that eiwus; aber icht ſehr vleles zu meiner Un
terſtutzünz;? Aber!: meine Bitten konüten ſie nicht.
btwegen] nni Koſt und: Gehall als Schullehrer

in
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in ihren Mauren zu gebon. Da mich die Noth
drang, viele Kaufleute, reiche Burger und Herr
ſchaften, um Reiſegeld zu erſuchen; ſo konnte mich
doch die Burgerſchaft nur mit wenig baarer Munze
unterſtutzen, und zwey Armenaufſeher, davon der

erſte mich zum Burgermeiſter fuhrte, und mich
wegen der vom preußiſchen Monarchen unterſag
ten Betteley, (denn ſeine Augen hatten meinen
Gang in einige Hauſer bemerkt, und die Abſicht
meiner Gange von einigen Burgern erfahren,)
verklagte; ob nun gleich des Mundes Rede die
Bedurfnis des Leibes, und den Mangel der Jn«
formazionseinkunfte, ſo wie die Erkundigung nach
einer Lehrſtelle vorſchutzte, und eine Unterſtutzung
aus der Armenkuſſe, woruber ſein einſichtsvoller,
aufgeklarter und tiefſinniger Geiſt die Aufſicht hat

te; mit der dringendſten, inſtändigſten und das
Herz ruhrenden Worten verlangte; ſo wurde ich
doch, (weil ihn die geſchehene Anklage in eine uber.
eilte und unuberlegte Hitze, und einen ſo unmaßi
gen Zorn ſetzte, daß er mir auch ſein Haus, und
die Stadt ſogleich zu verlaſſen befahl;) meines
Wunſches nicht gewährt; auch wurde mir nicht
erlaubt, Armengeld bey Theologen, Predigern
und Schullehrern zu ſuchen; ob ich gleich dieſe
Erlaubnis bey den ſchon genannten Polizey- und
Stadtdienern heftig und inſtandig ſuchte, und
ihnen ein kleines Geſchenk zu geben verſprach.
Jore Augen waren oft auf mich mitleidsvoll gerich·
tet, ohne daß die Liebe ſie bewog, mit mir in die
chauſer der Volkslehrer und Jugendfuhrer, zu gte

ben,



ct 41hen; und ohne mir Gerechtigkeit, nachdem ich
ihnen meinen Stand und Wurde entdeckt hatte,
wiederfahren zu laſſen. Kaum wieſen mir ihre
Hande den nachſten Weg nach dem Dorfe, in deſ—
ſen Flur mein Auge eine große Menge Rollenta-
back, den der Regen befeuchtet, und die Unacht—
ſamkeit eines Pilgers verlohren hatte, ſahe. Meine
Rechte konnte ihn unmoglich liegen laſſen; meine
Vernunft, nachdem ſie den großen Nutzen dieſer
zwar giftigen, aber adeln auslandiſchen, in der
Arzeneikunſt dienlichen Pftanze wohl erwogen hat

te; wurdigte ihn des Aufhebens und Schneidens,
denn geſchnitten und geraucht, wird er ein Pulver,
das die Sprache entweder Aſche, oder ein wohl—
ſeiles und beizendes Zahnpulver nennt. Nachdem
des Feuers Kraft dieſe Verwandelung vorgenom
men hat, ſo pflegt die Hand des Kenners des Mor
gens die ſchwarzen und gelben Zahne damit zu rei.
ben; dieſes Reiben mit der Aſche vertreibt den
Scharbock, und verhindert die Zahnſchinerzen,
wenn es fortgeſetzt und nie unterlaſſen wird. Der
Taback, des Abends vor Schlafengehen, ſo wie
des Morgens nuchtern auch beym Thee- und Caf
feetranke geraucht, ofnet den verſtopften Leib, ver
treibt die Blahungen, und widerſteht dem Gifte
der Peſt; ſo, daß. der mit der Peſt angefteckte
Meuſth entweder vollig kurirt, oder der Geſunde
vor dieſer Seuche, die gemeiniglich anſteckend und
todrüch iſt, behutet wird. Der Taback, im Mum
de mit hen Zaähnen wohl aekauet, verbännt den
Gerrhut z Miſtpfutze mit Tahack getocht, ünb

an
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an Beinen verwundete, hinkende, haaktſchlechte
und ſehr durre, ſchwache und elende Roſſe dumit
warm und fleißig gewaſchen, ſoll ſie vollig wieder
herſtellen. Die Freigebigkeit der Frau des ab
weſenden und in der Abweſenheit beſchäftigten
Predigers, gab mir Munze, und die wohlthatige.
Menſchenliebe einer Mullerin und eines vorneh-
men Mannes, verſorgten mich mit Koſt. Nach—
dem meine Fuſſe das inecklenburgſtrelitziſche Gee
hiet betreten, und mit dem pommeriſchen Diſtrikte
verwechſelt hatten, ſo kam ich ermndet uch Neu
drandenburg, Strasburg, Woldeck;Alt  Neu
ſtrelitz und Furſtenberg Strasburg, eine in der
Mark Brandenburg gelegene Stadt, hat wenige
aber lange Straſſen, kleine und mittelmaßige Hau
ſer, wenige ſind aus maßiven Steinen, und die
meiſten aus Holz und Leimen eln, und zweh Stock-
perk hoch gebauet. Die Burgerſchaft konnte mich
mit wenig baarem Gelde, und nur mit wenigen
Eßwaaren unterſtutzen; nachdem mir giüe Ma—
giſtratsperſon nur zwey Groſchen aus der AÄrinen
caſſe geben konnte. Die Freigebigkeit einiger lu—
theriſchen und. reformirten Volks- und Schulleh-
rer wqr. nachahmungs- und lobenzwgrpig; denn
ihre Liebe varſagte mir das noöthige Reiſegeld nicht y
doch warendie Ohren des?lütheriſchen Nachmit·
tagspredigets bey meinen Bitten,. die gar kejnen

Findruck auf ſein hartee Heinnghen, taub.
 Da meine Fuße pegen der gg. der frem·

hen Goue, unb zgegen pes ſpaten Abenos in el
nigen Wirthvhaurern nicht bleiben konnen; ſo

war
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war ich froh, daß ſie in der Zimmermannsher—
berge nach vielen Gehen ausruhen konnten; eine
Abendkoſt, aus dem Pflanzenreiche allein genom—

men ſtillte meinen Hunger, und olichter Gerſten—
trank den Durſt. Ein Lager von Bohnenſtroh,
woruber ein leinenes weiſſes Tuch gebreitet war,
und ein Hanptkuſſen war zum Schlafe des durch

Arbeit ermudeten Corpers beſtimmt. Der An—
bruch des goldenen Morgens weckte mich zur Fort
ſetzung der Reiſe und zur Verrichtung der Geſchafte,
die bis den Nachmittag dauerten. Da nun die
Zunge des peranderlichen und unbeſtandigen Haus

wirths, der durch Stolz aufgeblaſen ſech mehr,
und vielleicht kluger, als ich zu ſeyn, dunkte, mir
aus einer geſchenkten Melone, aus geſchenkten Zip—

pollen und aus bezahlten Mehle, Milch und But
ter des Abends vorher, als der Mund die ziem—
lich harte Frucht mit dem fuſſen Syrupsſafte nicht

ganz und wohl genieſſen konnte, eine gute Mor—
gen- und Mittagskoſt in ſeiner Kuche zu kochen,

verſprochen hatte; aber, ſobald er von meinem All—
moſen, Einſammlen, von dem Beſitzer eines Hau—
ſes, das ſonſt Fremde bekoſſtigt, ujnd beherbergt,

durch ſeines Ngchbars Rede benachrichtigt wor—
den war „ſeinen Entſchluß den folgenden Tag ge—
aubert haite, und ihr gegebenes Verſprechen nicht
erfullen wollte., ſo wurden meine Fuße genothigt,
in die Herberge eines blinden Wirths zu gehen
und zu ihm ihre Zuflucht, der Stutze noch nicht
ganzlich eraubt, in der Noth, halb krank zu neh—
mnen. Dle Kljnſt ſeiner geſelligen und freundlichen

Frau
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Antwort: er ließ ſich durch ſchmeichelnde Reden

44 et
Frau bereitete mir auf meine Bitte die ſchon ge—
meldete Koſt uber einem mittelmaßigen Kamin—
fener um einen geringen Preis zu; mein Mund
genos ſie mit ſo großer Eßluſt, daß eine ganze
Schuſſel voll Melonenmuß den leeren und hungri—
gen Magen ſo anfullte, daß er den Abend darauf,
da mein Fuß einige Stunden in einem langen
Walde in der Jrre lange herum gelaufen war, und
kaum das Gaſthaus eines Dorfs des mecklenburg
ſtrelitziſchen Landes ermudet, erreichen konnte;
nichts weiter, als gutes Bier zu ſich nehmen, und
den dicken Brey verdunnen konnte. Das genannte
Haus beherbergte mich, und bekoſtigte um weni
ges Geld des Morgens den Leib. Die Ankunft
dreyer Fleiſcher war dem Gaſtwirthe ſehr, er—
wunſcht; ihr hungriger Magen hatte Morgen
brod nothig und erhielt den Trank, und die aus
Salz und Schweinefleiſch durch den Rauch und die

Zeitlange wohl zubereitete Koſt, welche ſehr begie—
rig verſchlungen wurde. Die Sprache des Gaſt
wirths, deſſen Schlachtmeſſer ſein erlerntes Hand
werk anzeigten und manches Maſtvieh getddtet hat-
ten, vergnugte mein und ſeiner Mitcollegen auf-
merkendes Ohr. Auf ihre Frage: was macht ſein
Sohn, der Hauserbe und Zweig ſeines Stamms,
der aus vielen Reiſern beſteht, und wo befindet
er ſich jetzt, wallt er noch als Mitarbeiter bey ge
funden Leibeskraften? gab des Wirthes deutſch-
mecklenburgiſcher platter Dialekt folgende uner-
wartete und Erſtaunen in ihrer Bruſt erzeugende

eini



einiger Krieger, deren Zunge ihm das trockne Maul
mit der Verſprechung eines wichtigen Handgeldes,
und einer ſtarken Gage ziemlich wäßericht gemachr
hatte; bey einigen Krugen Gerſtentranks und ver—
ſchiedenen Glaſern eines gewiſſen geiſtigen Korn
getranks, eondlich bereden laßen, der Fahne ihres
Feldherrns, als Soldat der herzoglichen Leibgarde
zu folgen; ob ich gleich als Vater meine Einwil—
ligung nicht dazu geben konnte, und wollte. Jch

ſchatzte und liebte ihn als den alteſten Erben mei—
ner Wirthſchaft, und meines Ackerguts ſehr; weil
er durch ſeine ſtarke und donnernde Stimme die
lermenden, und oft berauſchten, ſich zankenden
und ſchlagenden Gaſte in Furcht ſetzte, und durch
ſeinen Loowenmuth und Rieſenſtarke zuweilen eine
kleine Zahl ſolcher unruhigen und ſchwarmenden
Kopfe zum Hauſe hinaus jagen, und in der Stube
Ordnung und Ruhe wieder herſtellen konnte. Da
viele Soldaten ausgehoben wurden, und ich we—
gen ſeines guten Wuchſes, wegen ſeiner Große
und ſchonen Leibesbildung immer beſorgen mußte,
daß man ihn endlich auf eine beredte, einnehmeu
de und ſchmeichelnde Art zur Ergreifung des Krie—
gesweſens, und zur Niederlegung des Fleiſcher—
handwerks, durch die Verſprechung eines betrach

tigen Soldes, und anderer wichtigen Vortheile
uberreden wurde; ſo antwortete er mir auf die ihm

einigemal vorgelegte Frage: mein Sohn! du
wirſt doch nicht, weil du zuweilen in die Geſell-
ſchaft der Bauern und einiger Kriegsleute, die
Soldaten anwerben, dich zu begeben, und deine

Ge
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Geſchaſte ziemlich zu vernachlaßigen pflegeſt, dich
durch den Glanz des Goldes und Silbers blenden,
und dich durch die beredte Zunge des Werbers zur
Annehmung der jetzt zur Zeit des franzoſiſchen
Krieges hochſt nothigen Kriegsbienſte bewegen
läßen; da dich wegen deines gelernten Handwerks

niemand dazu mit Gewalt zwingen kann? mit
Unwillen und auf eine verdrießliche Weiſe: wat—
um nicht gar; was gehen mich die Krieger und
die Franzoſen an; ich habe keine Luſt euer Haus
zu verlaſſen, und der Fahne eines, das Heer
tommandirenden Feldherrns zu fölgen. Einſt—
mals, nahmlich vor einigen Wochen gleng er, va
ihn ein Junggeſelle abholte, in eln Haus, wo
KRrieget und andere Mannsleute mit einander re—
deten; hier ließ er ſich durch die Beredtſamkeit
eines Werbers uberreden, mit ihm in Geſellſchaft

ble Zeit mit Tanzen, Reden, Eſſen, und dem
Genuſſe einer ziemlichen Menge Gerſten- undgei—

ſtigen Korngetranks zu vertreiben und ſich auf ſeine
Koſten luſtig zu machen. Dies lies er ſich gefal—
len; das Tanzen, Trinken und Toben dallette ei—
nige Stunden, nicht nur in beſagter Wohnung,
ſondern auch zu meinem groſten Verdruße in mei
nem Hauſe, tiachdem mir meines Sohnes Don—
nerſtimme die unangenehme und mich in Staunen
und Schrecken ſetzende Nachricht brachte. Vater!

nun bin ich endlich durch die neue Veranderung
in einen guteti Zuſtand verſetzt worden; nun habe
ich als Krieger vielleicht bald Gelegenheit, Proben
meiner Tapferkeit und Heldenſtarkein verſchlede

nen
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nen Treffen mit den neuen Franken abzulegen,
Beute. zu machen, Jhnen. und meinem Vated—

lande, durch meinen Muth, durch Eniſchloſſen—
heit und Gegenwart des Geiſtes im Kriege unter
dem Donner der Kanonen, und unter den Tonen
des, wegen erlangter. Siege und gemachten Ero—

berungen in den Landern des geſchwornen Erbfein.
des der ganzen Chriſtenheit erſchallenden Jubelge—
ſchreis Ehre zu machen und Schatze als ein Held
bey Gelegenheit zu hohern Kriegesſtellen zü ſanim

len. Meine Traurigkeit und meine Thranen ruht-
ten ihn ſehr wenig, alle meine Vorſtellungen konn

ten. ſeinen einmal gefaßten feſten Entſchluß, als
Krieger in den Krieg zu gehen, und eine landliche

Hutte, wo Ruhe und Friede herrſchen, mit dein
Gezelte und Lager der mit den Feinden zu Felde
liegenden, alle Hauſer ausplundernten, Fejder
und Garten, Stadte und Dorfer verwuſtenden
und Schrecken, Hunger und Peſt verbreitenden

Krieger zu vertauſchen. Sein Leichtfinn gieng Jo
weit, daß ſeine Zunge, indem ich ihm wegen ſei
ner begangenen großen Thorheit und. wegen der

ohne mein Bewuſtſeyn, und ohne meine Einwil—
ligung vorgegangene plotzlichen und unerwarteten

WVeranderung bittere Vorwurfe machte und ihm,
da er bey ſeinem ſeſten Vorſatze,. als Krieger ju
eben und zu ſterben, blieb, das Erbtheil zu ver—
ringern, und ihm faſt alle vaterliche, ſonſt bey
der Erweiſung des kindlichen Gehorſams von Sei
ten der Aeltern ſchuldige Unterſtutzung in der

Fremde und Abweſenheit zu entziehen, zu fluchen

J
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46 —Jund zu ſchworen, anfieng, ſich von keinem Schlafe
die Augen zudrucken ließ, ſich alle Ergotzlichkeiten

in der Gegenwart der im Wirthshauſe ſchmauſen—
den und zechenden Kriegesleute, die bis in die
vierte Stunde der Nacht tobten, von Kriegesbe—
gebenheiten, vom Siege uber die Franken, von
der Handelſchaft und andern wichtigen Dingen,
nachdem ſie die berauſchenden Getranke ziemlich
munter und luſtig machten, ihre Zunge etwas zu
letzt lahmte, und den fernern Gebrauch ihrer-Ver
nunft in der Trunkenheit faſt ganz unmoglich
machte, redeten, und dem Wirthe die Zeche ziem—
lich theuer bezahlten; indem ſie auch viele andere
Dorfaaſte in der Muſik, im Freſſen und Saufen

freyhielten; auch mit ihnen faſt allen Vorrath von
Butter, Kaſe, Schinken, von Bier und Brand
wein verzehrten. Die gortliche Vorſehung ließ
es mir weder in der Stadt Woldeck, noch in der
brandenburgiſchen Stadt Lopene an Unterſtutzung

ſehlen; denn ſie wußte die Herzen vieler beguter—
ten Einwohner zum Mitleiden und zur wohlthati
gen Menſchenliebe durch meine Bitte geruhrt, zu
dewegen. Ehe ich nach Stettin kommen konnte,
ſo waren ineine Fuſſe zu weit linker Hand auf ei
nen falſchen und irrigen Weg gerathen; auch gien
gen ſie von Lapene a bis 5 Stunden in der Jrte,
in Feldern, Sumpfen und dunkeln Waldern, ſo
lange herum, bis der Hunger mich qualte und die
Mattigkeit den die Augen verſchlieſſenden Schlaf

derzufuhrte; ich kam nicht nach Pyritz, ſondern
uber verſchitdene Derter nach Bayersdorf und au

dere



ea 49dere Dorfer nach Stettin, und mußte Gott dan
ken, daß ich auf einem Vorwerke des Nachts
bleiben, ſchlafen, und des Morgens ein aus
Fliederbeeren, Zipollen, Salz und Mehl, ohne
Butter und Fett, woran:ein ſonſt reicher Guts—
beſitzer jetzo Mangel litte, von meinen Handen
in einem. geborgten ehernen langlicht runden Ge—
faße wohl zubereitetes Fruhſtucr etwas ſpat, und
erſt um 9 Ühr genießen, und ohne Bezahlung,
mit Bezeugungen. meines demuthigen Dankes
von der, wohlthatigen Hausfamilie Abſchied neh—

men, und die brandenburgiſche Gegend, die hier
und da gewiſſer Produckte und Nahrungsmittel
entbehren, und deren Stadte und Dorfer oft mit
Hanf- und andern wenig oder gar nicht geſchmelz-

ten Suppen, und vielen oft nicht genug
gekochten Fruchten zufrieden ſeyn mußten, mit
dem etwas fruchtbarern und fettern pommeriſchen
Boden vertauſchen konnte. Die Freyaebigkeit
und Gaſtfreyheit 2 Bauerweiber, deren Manner
nußer der Verwaltung der Wirthſchaft noch
Handwerke trieben, gewahrten mir Koſt, aus
dem dreyfachen Naturreiche genommen und uber
dem Caminfeuer durch die Hand der wohl geubten
Kochin wohl zubereitet; nemlich Mehlkloschen
mit honigſußen Birnen umſonſt; meine ſchwache
Armuth konnte ihnen und dem Herrn Paſtor,
ihrem gemeinſchaftlichen Erzieher und FJuhrer,
fur den mir von ihnen gereichten Unterhalt, nichts
ats Dank abſtatten, und die wohlthatige mich
erfreuende Unterſtutzung nicht mit Gegendienſten

D erwie
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erwiedern. Woldecks gaſtfreye und begluckende
Menſchenliebe verſagte mir ſo wenig, als La—
penens Burgerſchaft die hochſt nothige Bewir-
thung um einen billigen Preis, und nachah
mun«swurdige Unterſtutzung. Nachdem mein
Mund einem alten Burger, der eine Nerven—
Krankheit, und durch den haufigen Gebrauch des
geiſtigen Korntranks feine Natur verdorben, ſei—
nen Magen geſchwacht, und auch durch die all—

zugroße Anſtrengung ſeiner: Krafte ſein Leben
ziemlich verkurzt hatte;  den Gebrauch verſchie
dener Arzeneyen, fleißiges Laxieren und Schwitzen
und diat in der Koſt, und gute Wahl der Spei—
ſen und Getranko, wohlmeynend wie das Elek—
triſiren bey der Empfindung. der Schmerzen, die
ihm die Gichtlahmung und. die Lungenkrankheit
verurſachten, gerathen hatte, ſo vergalt mir ſeine
und ſeiner Gattin Liebe meinen guten Rath, und
das Aufſſthreiben einiger Recepte und Mittel, die
meine Hand mit Dinte. und der geſcharften Feder

beſorgt  und dem Papiere anvertraut hatte, mit
eirier Mittagskoſt, deren Genuß, wie das Sam
meln Liniger. mecklenburgiſchen Munzen mir die
Zeit, die zur Abwartung des offentlichen Gottes—
dienftes nothig waren, ganz geraubet hatten.
Dieſer Einwohner war durch ſeine Unmaßigkeit
im Genuſſe der Nahrung und des Brandtweins,
in Armuth und Krankheit gerathen, da in der
verfloſſenen Zeit ihm das FiſcherHandwerk Nah
rung in einer andern Stadt verſchaft hatte. Ob
es gleich Sonntag war, und ich wenig Geld hatte,

ſo
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ſo mußte ich mich doch, weil mich die Dunkelheit
der Nacht zwang, in einem Wirthshauſe zu
bleiben entſchließen, zu einem Schuhmacher zu
gehen, und ihn zu bitten, mir einen Gefallen
durch die Ausbeſſerung der zerriſſenen Stiefeln,
die ſeine geſchaftige Hand bey der Abendlampe
um einen billigen Preis beſorgte, zu thun; unter—
deſſen die ubereilte Hitze den kleinen Fehler des
Eigenſinns ihres Kindes, das nicht gleich ihren
Befehl thun, nach ihrem Eigenſinne ſich richten,
und ſogleich um ð Uhr in einem Bette, das mit
wenig Strohe ausgeſtopft und mit wenigen zer—

xtiſſenen Decken und einem ſchlechten leinenen
Tuche bedeckt war, zu ſchlafen bereit war, heftig
mit der Ruthe beſtrafte. Das gedachte Wirths-
haus verſorgte mich mit wohlfeiler Koſt, und
mit einem ziemlich guten Nachtlager; auch be—
verbergte es, wie wohl ungern einen Sanger und
Schullehrer, den ſein luderliches Leben ſeines
Schuldienſtes beraubt hatte. Seine Armuth

ZJwang ihn damals, wie einigemal in der ver
floſſenen Zeit, bey einem hochadelichen Kirchen—
patron, einem Grafen und teichen auch edelge—
ſinnten, liebreichen und wohlthatigen Gutsbeſitzer
ſeine Zuflucht in der Noth zu nehmen, und ihu
entweder mundlich oder ſchriftlich um Reiſegeld
unterthanigſt zu erſuchen. Dieſer Menſchenfreund
hatte ihm nach ſeines Sohns Ausſage als einem
der Wohlthaten zwar unwurdigen, aber bedurfti
gen Menſchen einige Gulden geſchenkt, und ſeine
Bittſchrift hatte den Herzog ven Mecklenburg,

D Adolph
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Abolph Friedrich  zum: Mitleiden gegen ihn be.
wogen, ſo, daß er. zu ſeinem Beſten den Befehl
der geiſtlichen Synode gab, dieſen armen Pilger,
Dden die Noth zwang, von einer Stadt und Herr—
ſchaft zur andern zu reiſen, und baare Munze
von ihr zu verlangen, je eher je lieber nach vor—

hergegangener Prufung und abgelegten Schul—
probe beſtens zu verſorgen; Der Genuß des
vielen Brandtweins und Biers hatte ihn nicht
nur vom Gottesdienſte abgehalten, ſondern, ihn
auch des Gebrauchs.ſeiner Vernunft ſo ſehr be—
raubt, daß er nicht wußte, wo. er geweſen, und
wann er, nachdem er das erſte Wirthshaus, wo
ſich ſein Sohn und. ſeine Frau aufhielten, ver
laſfen hatte, in das nachſte Wirthshaus ſo ſpat
gekommen, einige Glaſer des beſagten geiſtigen
Korntranks gefordert, und nur halb getrunken

hatte. Die Luft hatte ihn, wie der Rauſch ſo
mude gemacht, duß. er ganz offenherzig ſeine gro
ben. Fehler geſtund, und,  nachdemner auch die
FJrbler einer Magd und der  Tochter des ab-
weſenden Wirths, den eine Bauerhochzeit Ver—
gnugen machte, aufoichtig entdeckt, ihre Hurerey

bewieſen, und ſie, da ihre Hand ihn als einen
raſenden Trunkenbold aus der Stube jagen woll—
te, ſehr geſchimpft, ſie zu ſchlagen gedroht, und
mit groben Zoten geargert hatte; Die Trunken—
heit machte, daß er ſchlaftrunken vom Tiſche fiel,
einige. Stunden auf der Erde lag, und von dem
Sohne, den ſie deswegen rufen ließ, um ihn nach
Hauſſe zu ſeiner Frau zu bringen, die ganze Nacht,

zuerſt



kinr 53zuerſt auf der Erde, wo er. ſich einigemal, nach—

dem ſein Mund ein paar Glaſer Waſſer ge—
trunken, und den perſchleimten Magen etwas—
gereiniget hatte, und hernach, nachdem ihn das
viele Zureden ſeines Sohns, und der beſagten
zwey Frauensleute zum Aufſtehen uberredet hatte,
bewacht wurde. Die Lippen des Sohns hielten
dem Vater wegen ſeiner Trunkenheit und ſchlech—
ten Auffuhrung eine kleine Strafpredigt; die—
derſelbe zwar ubel aufnahm, ſich aber doch, da
der Schlaf den Rauſch vertrieben hatte, ſeiner
Thorheit ſchamte; und wegen des, einem und
dem andern zugefugten Unrechts um Verzeihung
bat. Des Sohnes Rede berichtete mir, und den
zwey ſchon  gedachten Hausgenoſſen, daß ſein
Vater ſchon verſchiedenen Schulmeiſterpoſten vor—
geſtanden, bald gluckliche bald ungluckliche Rollen.
geſpielet, und einmal einen Prediger, der in ei—
ner Stadt ſein Vorgeſetzter war, durch ſein
ſchlechtes Verhalten gegen ihn, da er ihm die
Anſteckung der Lieder und das Orgelſpielen, das

doch nur dem unterſten Schulmeiſter zukam, und
andere Dinge zugemuthet, auch ſchlecht von ihm

geredet hatte, in Zorn geſetzt, mit ſeiner harten
Fauſt auf den Leib geſchlagen, und ihm die Kopf—

decke abgeriſſen hatte; Des Volkslehrers Stim—
me. verklagte ihn wegen des ihm zugefugten Un—
rechts, und der angethanen Beſchimpfung halber
zwar bey der oberſten, uber ihn geſetzten Geiſt—
lichkeit; der gedachte Stadtprediger erhielt wegen
ſtines Verhaltens einen derben Verweis, indem

Ds eru*i
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54 eleer dem Vorſanger und zweyten Schullehrer zu
viel zugemuthet, geargert und zuweilen ver—
laumdet hatte; aber der gedachte Schullehrer
wurde, weil ſein Leichtſinn wider die Subordi—
nation gehandelt, und ſich an dem Leibe emes
gottlichen Geſandten und einer geweiheten Perſon
vergriffen, und durch Zank, Zorn und Schlagerey
ſein Gewifſen verletzt hatte, mit Gefangnißſtrafe
auf 8 Tage belegt, auch zur Abbitte und zuv
Verzeihung der einander zugefugten Beleidiqun—

gen wurden beyde angehalten, und nach der Zeit
wurden ſie zwar wieder Freunde, nachdem die
Verſohhnung allen Zorn aus ihren Herzen vere
bannt hatte; aber die Freundſchaft dauerte nicht
lange, und die Verbindung beyder Perſonen
wurde theils durch den plotzlichen Tod des Kanzel—

redners, theils durch die Entfernung und Ver—
ſetzung des Kantor Krolls an einen fremden Ort
aufgehoben. Eines gewiſſen Schullehrers Auf—

fuhrung und Reden bey der Schuljugend, da er
nicht nur ein unzuchtiger Hahnrey und Trunken-

bold war, und der ganzen Gemeinde, ſeinen
tehrlingen und dem Dorflehrer, unter dem er
ſtand, ein Aergerniß gegeben, den Leichtſinn der

Schuler oft, weil er ihn vor offenbaren Unge—
horſam falſchlich hielt, bis aufs Blut und ſolda
tenmaßig gezuchtiget, ihnen durch Schlage,
Wunden und Schmerzen verurſacht, durch ſeine
Soldatenzucht, wie durch ſeine Grauſamkeit ge—
gen ſeine Frau, deren Reden Wahrheit ſagten,
ihn zu einem ehrbaren Wandel ermahnten, und

feine



SJ 55ſeine Beſſerung zur Abſicht hatten, hatten ihm
derbe Verweiſe, bald Geld- bald Gefangnißſtrafe
und zuletzt die Abſetzung vom Dienſte zugezogen;
indem er ſeine Ausrede, von des Herrn Paſtors
Kartenſpielen, Schulden machen, zwar von je—
manden, der ſein Freund, und deſſen erſtern
Feind war, vernommen; dieſe Ausſchweifung,
ſo wie ſeine Wolluſt, die er in ſeinem eigenen
Hauſe begangen haben ſollte, nicht beweiſen tonn—
tez ob er ſie gleich andern erzahlt hatte. Die
Ausſohnung zwiſchen zwey ſtreitenden Partheyen
hatte zwar beyder Herzen mit einander ſo ver—
einigt, daß aus der Feindſchaft Freundſchaft ent—
ſtand; doch da ſie nicht lange dauerte, und bald
wie ein Rauch nach einigen Jahren durch die
Verſetzung des Geiſtlichen verſchwand, ſo ſchien
ſie nicht acht geweſen zu ſeyn, weil des Schul—
meiſters boſe Gewohnheiten und ſundliche Aus—
ſchweifungen aufs neue der Gemeinde, ſeinem
Vorgeſetzten und ſeiner Jugend ein ſolcher Anſtoß
wurden, und ihnen ſo großes Aergerniß gaben,
daß dieſe ſchlechte Auffuhrung ſeine Abſetzung,
und den Untergang ſeiner Frau, ſeiner Kinder
und ihres ausgeartet n Vaters bewurkte. Dieſen
erledigten Schuldienſt wog die Waage des Schick—
ſals zwar dem beſaaten Kantor Kroll zu; doch
war er ein Ball des Glucks, das ihm wegen ſeiner
ſchlechten Auffuhrung. ſeine Gunſt entriſſen zu ha
ben ſchien, indem ſeine oftermals wiederholte
Trunkenheit, ſeine Spielſucht und ſeine ſchlechte
Wirthſchaft ihn zuletzt ſeines Schuldienſtes ver—

D 4 luſtig
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luſtig machten, und ihn in Schimpf und Armuth
ſturzten. Die Nachricht, daß die mecklenburgiſche
Edelleute reich, ſehr angeſehen, wohlthatig, gaſt—
frey und freygebig, wie die Freyherren, Ructer,
Grafen, Gucsbeſitzer und andere Herrſchaften
gegen arme und fremde reiſende Pilger waren,
und ihnen durch anſehnliche Geſchenke öfters Pro—
ben ihrer wohlthatigen und freygebigen Liebe ger
geben, ihnen entweder baare Munzen aus ihren
mit vielem Golde und Silber angefüllten Kaſſen
mitgetheilt, oder ihnen Arbeit und Brod durch
ihre Empfehlung gelegentlich verſchaft hätten,
hatte mich ins mecklenburgiſche Gebiet einige 1oo
Meilen weit von Sachſen aus, gelockt. Da ich
aber nach Neubrandenburg und andero Ortſchaf.
ten des gedachten Herzogthums gekommen war,
und die Bitten meines Mundes von verſchiedenen

reichen Kaufleuten, angeſehenen Burgern, Ju—
riſten, Aerzten, Gottesgelahrten und Weltweiſen
Allmoſen verlangten, und ihnen vorſtellten, daß
die Hand eines Diebes nur einen Theil des Reiſe
gelder, Kuchen, Brod, Waſche, Bucher und
einige in meinem Felleiſen eingeſchloſſene Obſte
arten geſtohlen, und die Kur des Krampfes und
der guldenen Ader mit der Heilung einiger Wun—

den vieles Geld gekoſtet hatte; ſo kuhrte ſie dies
Vorſtellung meiner Noth nur wenig, daß ſie mir
von dem großen Ueberfluſſe der ihnen von der gott-
lichen Regierung anvertrauten Glucksguter, ent—
weder nur wenig, oder gar nichts mittheilten.
Die Freigebigkeit einer Familie ſchenkte mir 4

WMelo.
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Melonen, die ich mür in einigen Gaſihauſern ent—
weder ſeibſt kochte, oder fur eine geringe Bezah—
lung zubereiten ließ. Die Wohlibatigkeir der
Kochin und Haushalterin eines zur gentlichen Ey—

node gehorigen Mitgliedes thetlte mir einige vor—
treſliche wohlſihmeckende Fruchte aus dem Pflan—

ze ireiche, naumlich Apritoſen und Vepfel mit,
deren Saft mein diches Blut verdunnten und den
perſtop ten Leib, wie of. der hauſtge Genuß des He—
rings, des Sauerkrauts, und der Moruben of—
neten. Einige Taſſen arabiſchen Getranls, und

eine gute, und wohlfeile Bewirthung, wurden
mir durch die Wohlthatigkeit einer Frau Backe—
rin, und Gaſt-Wirthin, die ihre Gaſte vor 6
Pfennige in ſchonen Betten ſchlafen ließ, ihnen
auch Betten, Stuben und Kammern, wenn
ihre Geſchafte einen langern Aufenthalt in der
Stadt erforderten, theils fur einen mittelmaßigen,
theils fur einen geringen Preis auf eine kurze,
und lange Zeit nach ihren Begehren gab, auch
des Morgens ein Fruhſtuck, das aus einem
Apfel und wenigem Brod bey der Raſſe und Kalte

des eingefallenen Regenwetters beſtand, zu Theil.

Die Menſchenliebe einiger Kunſtler und Hand—
werker, ließ mir Morgen-Mittags- und Abend—
koſt, Bier und Brandtewein aus ihren entweder
großen, oder geringen Vorrathe von Eßwaaren
auf mein Verlangen zufließen. Die Auſſage ei—
nes Schullehrers benachrichtigte mich, daß der

Magiſtrat mit Einwilligung der Burgerſchaft
der beſagten Stadt die mit theils koſtbaren maſ.
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ſiven, hohen und ſchon gebauten, theils mit
ſchlechten, wohlfeilern und niedrigern Hauſern
verſehen iſt, und breite, ziemlich gut gepflaſterte
Gaſſen, zwey Kirchen und gute Schulanſtalten
hat, entſchloſſen wäre, wegen der Menge der
vielen Kinder noch einen Schullehrer zu erwah—
len und zu beſolden; ob gleich der Sold geringe,
und die Muhe aroß ware; ſie gab mir den guten
Rath, zu den oberſten Geiſtlichen, der aher mit
einem andern Kirchenlehrer zur Hochzeit einer
geſunden und jungen, auch beaguterten Stadt—
familie, in deren Hauſe eine harmoniſche Muſick
das Ohr der fremden Zuſchauer und der vorneh—
men Gaſte in einem wohl erleuchteten Saale er—
gotzte, zu gehen, und ihnen, wie dem Burger—
meiſter meine Noth zu klagen, und den Endzweck

meiner Reiſe, wie den Entſchluß, entweder die
beſagte oder eine andere Lehrſtelle anzunehmen,
und die mir bey dem Amtsantritte anvertraute
Schuljugend in den nothigen Wiſſenſchaften zu
unterrichten, und zu nutzlichen Gliedern der
menſchlichen Geſellſchaft zu bilden, bekannt zu
machen, mich noch einen Tag oder eine ganze
Woche allhier aufzuhalten, mich bey einigen Ma—
giſtratsperſonen und bey den Gliedern des Mi—
niſterii am Tage, wenn ſie von Geſchaften frey,
gelegene Zeit hatten, mich zu ſprechen und mich
zum Fuhrer uud Lehrer der jungen Leute zu er—
nennen; aber mein Mund erwiederte: daß mir
das Geld, das zu einem langern Aufenthalte des
beſagien, mit einem prachtigen herzoglichen Pal-

laſte



E 59laſte gezierten Platzes erfordert wurde, ſo, wie
die Luſt, ſich an der unterſten Klaſſe mit der Bil—
dung und Erziehung der kleinſten Kinder zu be—
ſchaftigen, fehle, und da der Herr Oberpfarrer
abwejend ware, ſo ware der Vorſatz, meine Reiſe
fortzuſetzen, und das Ende derſelben entweder

vor Advent, oder auf Weyhnachten zu beſchleuni—
gen, ſchon in meiner Seele gefaßt. Mein Ent—
ſchluß, meine Unzufriedenheit, meine Wankel—
muth und meine Armuth, dauerten und befrem—
deten ihn, da er mir ſeine baldige Entfernung
von hier, und die Annehmung einer eincraglichern
Lehrſtelle zu Gemuthe gefuhret hatte. Der Hain—
krug bewirthete mich gut, und auf eine wohlfeile
Art, wie die Wirthshauſer anderer Wohnplatze.
Viele Gaſte pflegten in dem erſteren einzukehren,
und wie einige Jager, Bauern und Poſtknechte
die Familie deſſelben mit ihrer Gegenwart zu
beehren, und mit ihrer ſpaten Ankunft in der
Nacht, mit ihren Lermen und verſchiedenen arger—

lichen Reden beſchwerlich zu fallen, da ſie ihre
Zankereyen zuweilen in der Ruhe ſtorten.

Alt-Strelitz gab mir beſſere Unterſtutzung,
eine beſſere Bewirthung, und Lebensmittel um
einen wohlfeilern Preis, als andere Stadte in
Schleſien und Brandenburg; abey die Juden—
ſchaft durfte und wollte mich nicht am Samſtage,
da ſie ihren Schabbat feyerten, weder mit Gelde
noch mit Lebensmitteln auf mein Begehren unter-
ſtutzen; denn ſie darf zur Zeit diefes Feyer und
Ruhetages weder Geld ausgeben und wechſeln,

noch
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noch Handlung treiben; aber die Burgerſchaſt
hatte keine Armenkaſfe, aus der ſie mich in mei—
ner Armuth hatte unterſtüten koönnen; und der
Geiz einiger Kaufleute ließ die Ausubung der
wohlthatigen Menſchenliebe gegen mich und an—
dere arme Reiſende nicht zu. Neu-Strelitz ver—

ſagte mir zwar die wohlfeile Koſt und baare ſil—
berne und kupferne Munzen zu meiner Unter—
ſtutzung nicht; doch die Sammlung des Reiſe
geldes dauerte nur noch einige Stunden bis gegen
Mittag, da ſie das Drohen des Armenvogts und
die gar zu ſtrenge Polizey des Burgermeiſters,
der mich auf meine Bitte nicht unterſtugen, und
mir Geld aus der Armenkaſſe mittheilen wollte,
und konnte, hinderte dieſes mir nutzliche Werk,
und die Ausubung der wohlthatigen Menſchenliebe
von Seiten der Einwohner der beſagten herzog—

lichen Reſidenzſtadt, die ein ſchones Schloß, zwey
Kirchen, ſchoe Pallaſte, viele neue Hauſer und
breite Gaſſen hatte. Dieſe Stadt durfle mich

ſo wenig wie Neubrandenburg, in einem Wirths—
hauſe beherbergen, wenn ich nicht einen von des
Burgermeiſters Hand geſchriebenen Logie- oder
Bewirthungszettel hatte aufweiſen konnen. Der
weite Weg durch viele finſtere Walder, mo mein
Auge drey Wirthshauſer und. einige Arbeits—
hauſer antraf, fuhrte mich den Abend nach 4 Uhr
nach Furſtenberg, da meine Fuße drey Meilen
zuruckgelegt.hatten. Dieſe. mecklenburgiſche Stadt
unterließ nicht, mir Koſt und Geld auf meine
Bitte in kleinen und hinlauglichen Maße zu ge

ben,
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ben, nachdem ich ihren offentlichen Gottesdienſi
beſucht hatte. Meine Ohren horten mit Entzucken
und Erſlaunen eine Kanzelrede eines Hirten an,
deſſen Beredſamkeit ſeiner Schaafheerde den ver—
derbten Zuſtand der chriſtlichen Kirche mit leben—
digen Farben zu ſchildern, und das jetzige Ver—
derben des geiſtlichen Weinbergs mit dem zerrut—

teten und betrubten Zuſtande der judiſchen Republik

ſchon zu vergleichen wußte, auch den Grauel der
Vorwuſtung mit der franzoſiſchen Revolution,
und dem Gifte des ſich uberall verbreitenden, und
Verwuſtung, Unordnung und bange Furcht er—
regenden Krieges in Vergleichung ſetzte, und eine
geſchickte Anweiſung zur Prufung des Herzens,
und zur Sittenveranderung, welche Jeſu Lehre
von uns, wie das Gebet um Frieden, Ruhe und
wahre Weisheit verlangt, zu geben wußte. Die
Familie dieſes Volkslehrers verſagte mir den
Zutritt zu ihm, als einem Mitgliede des Mi—
niſterii, das Kandidaten zu verſorgen, und ihre
Umſtande durch wohlthatige Liebe zu verbeſſern,
verpflichtet iſt, und machte mir weiß, er ware in
der Abweſenheit mit Geſchaften uberhauft; die
Ausubung der Gaſtfreyheit und der liebreichen
Bewirthung eines armen reiſenden Gottesgelehr—
ten/ wurde als eine nothwendige Pflicht der Geiſt—

lichkeit ganzlich vernachlaßiget in der Wohnung
eines Predigers, dem die Lehre Jeſu die Gaſt—
freyheit, Sittſamkeit, Maßiakeit, Demuth und
Sparſamkeit als wichtige Pflichten eiuſcharft.
Die Redlichkeit einer geſelligen und freundlichen,

armen
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62 Eenarmen und wirthſchaftlichen Gaſtwirthin, deren
Maan nicht nur das erlernte Backerhandwerck
trieb, ſondern auch, wie in den herzoglich mecklen—
burgiſchen Landern ſehr gewohnlich iſt, das Recht
und die Freyheit, Gaſte mit Bier und Brandt—
wein, mit Backerwaaren und verſchiedenen Nah
rungsmitteln nicht nur zu traktiren, ſondern des
Nachts zu beherbergen, hatts; wurde dadurch
mir und andern recht bekannt, und als eine Tu—
gend zur Nachahmung vorgeſtellt, indem ſie als
eine freygebige Ehegattin nicht ſo ſehr, wie ge

meiniglich andere Gaſtwirthe intereßirt, und die
Leute zu uberthzuern, gewohnt, auch oft ſchlecht
zu behandeln gewohnt ſind, auf ihren Nutzen,
als auf die Beforderung der Wohlfahrt ihres
Nebenmenſchen bedacht war, und nach dem Em—
pfang einer billigen Bezahlung, und nach der
Zeit meiner Entfernung von ihr, nachdem ihr
wachſames Auge meinen zuruckgelaſſenen mit ei—

nigen Thalern angefullten Beutel erblickt hatte,
mir geſchwind auf der nachſten Straße mit der
Frage: wollen ſie denn ihren Geldbeutel nicht
mit ſich nehmen, und mir ihn etwa, als ein Ge—
ſchenk zuruck laſſen? nachfolgte; ihre Hand uber—
lieferte min ihn gern, und ſo, wie ſie ihn auf der
Bank gefunden hatte, ohne daß mein Auge ei—

 nige Stucke Geld vermißte. Mein Mund dankte
ihr, und entſchuldigte die Gedankenloſigkeit des
Geiſtes; er hatte aber Urſache, die ſchlechte Be
handlung einer Gaſtwirthin, die Diebe, und red—
liche Leute ofters nach dem Berichte vieler Leute,

beher
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beherbergen, und die Gaſte ubertheuern ſoll, ſo
wie den in ihrem Hauſe, das im Walde, eine
Stunde von der preußiſchen Stadt Lichen ent—
fernt lag, entweder von einigen oder von einem
bekannten Menſchen allein, der mit andern in
Geſellſchaft, im beſagten Huaine aus Kiehn- und
Fichtenholze Kohlen zu brennen pflegte, began
genen Diebſtahl, der mir Geld und Beutel ent—-
weder des Morgens, oder in der Dunkelheit der
Nacht entriſſen, und als ein zur Reiſe unentbehr—

lich nothwendiges Eigenthum geraubt hat, zu
beklagen, und die Anweſenden zu fragen: ob ſie
den Geldbeutel geſehen, gefunden und entweder
die mecklenburgiſchen und preußiſchen Munzen
herausgenommen, um ihre Zahl zu berechnen,
oder:in der guten Abſicht aufgehoben hatten, um
ſie mir, als rechtmaßigen Beſitzer wieder zu ge-
ben? denn, ſetzte er hinzu: ob mir gleich der

Erwerb des gedachten Geldes nicht ſo viele Muhe
als der Erwerb eurer Munze, welche euch das
Kohlenbrennen zu verſchaffen pflegt, gekoſtet hat,
und nur nach und nach in verſchiedenen Hauſern
freygebiger und wohlthatiger Menſchenfreunde
geſammlet worden iſt; ſo bedaure ich doch ihren
Verluſt ſo ſehr, daß ich dem ehrlichen Finder des
fremden Guts fur die gluckliche Wiederherſtellung
des Eigenthums 8 Groſchen zu geben, bereit
bin; doch da der gute Rath, bey allen eine Viſi—
tation in Ruckſicht des Verluſtes ſobald auf friſcher
That des Vormittages anzuſtellen, um zu ſehen,
wer Schuld habe, und gewiſſenloos, oder wer

ſchuld-
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ſchuldfrey und redlich ſey, allen mißfiel, und dieiiti

if;
Befolgung deſſelben nicht bewilligt wurde; ob
ſich gleich mir einer, aber nur zum Schein ſelbſt

4 viſitirte, und mir die Beſichtigung der Sachen
S

ſeiner Frau nicht geſtatten, und ſich außer allen

fi
Verdacht ſetzen wollte, ſo mußte mein Fuß, von

ü
Gelde entbloßt, ſich bald entfernen, um einer un—

den
nochigen Zankerth und Schlägeren, die etwa die

it Reden, die von beyden Partheyen gewechſelt wur—

ln den, verurſachen mochten, bey Zeiten vorzu—
5 beugen; indem mir das boſe Maul eines aufge—J vbrachten Diebes mit Schlagen drohte, ſich eben

ſo wenig wie andere viſitiren laſſen wollte, und
ſich, indem ſeine ſtarke Hand mich fortſtieß, und

J plotzlich zu Boden warf, dem Verdachte noch
mehr ausſetzte; indem ſein Zorn und ſein tucki—

2

J ſches, boſes und liſtiges Herz, durch ſein ſchlech—
tes Betragen ſichtbar wurde, und mich auf die

J Gedanken des von ihm begangenen Diebſtahls
bringen mußten. Unvorſichtigkeit und Leichtſinn
von meiner Seite, zogen mir dieſen Verluſt und
Aerger, der meiner Geſundheit ſchadlich war,
ſo wohl, als die große Reugierde, mich hier um—
zuſehen, auszuruhen und mein Ohr durch die
Tone einer nur mittelmaßigen und wenig harmo
niſchen Tonkunſt zu ergötzen, zu. Weil mir der
Weg nach Lichen am ſpaten Abend ziemlich unbe—
kannt, und ich etwas mude und hungrig war; ſo
ließ ich mich uberreden, mich hier mit Koſt und
zwey bekannten Getränken, deren Genuß Hunger
und Durſt verbannt, zu laben, mich auf der

Violine
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Violine einigemal horen, und im Tanzen ſehen
zu laſſen. Meine geringen Kenntniſſe in der
Tanz und Tonkunſt, worinnen ſich Hande, Fuße
und Leib, in der Verbindung mit dem Geiſte
nur ſelten und wenig geubt hatten, ſetzten dennoch
die hier ſich aufhaltenden, ziemlich rohen, wenig
aufgeklarten und in der Ton- und Tanzkunſt
wenig oder gar nicht erfahrnen Manns- und
Frauensleute in große Verwunderung.

Uichen konnte mich nur wenig mit Geld und
Koſt unterſtutzen. Da mich aber der Hunger

und Durſt ſehr qualten, ſo nothigte mich meine,
Armuth, zwey Stadtweiber um Eſſen und Trinken
zu erſuchen; meine Bitten erreichten ihren Zweck,
die Unterſtutzung aus der Armenkaſſe.

Da mir auf meiner Reiſe nach Barwalde in
dem  Wirthshauſe eines kleinen Dorfs einige
Rathſel durch das Geſprach einiger Landleute,
die der Genuß des geiſtigen Korntranks luſtig
und vergnugt gemacht hatte, da mein aufmerk—

ſames Ohr ihre Rede mit großer Neu- und Wiß
vbegierde vernahm, einige Rathſel bekannt wur—
den; ſo halte ich es fur meine Pflicht, ſie den
neu- und wißbegierigen Leſern zu gefallen, und
ihrem Verlangen ein Genuge zu thun, die Fra—
gen und Beantwortungen dieſer verblumten, et
was dunkeln und rathſelhaften Ausſpruche der ge—
lehrten Welt gern mitzutheilen.

1) Das erſte Rathſel iſt: Blindheit iſt mir
angeerbt, doch eütdeck' ich lauter Mangel man—
chen, welche ganz verderbt, nie von Fehlern rein,

E und
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öö —Eund Engel in dem Pilgerlaufe ſind; ſehend wach'
ich und bin blind; mir fehlt des Verſtandes Licht,
doch erleucht ich das Geſicht. Der Spiegel.

2) Gott ſieht es nie, Konige und Kaiſer nur
ſelten, und der gemeine Mann alle Tage, Wochen
und Jahre, und oſt mit Verdruſſe.

Seines gleichen.
3) Ohne Zung iſt meine Rede ſehr beredt,

dies glaubt die Welt. Wenn ich Seelen ſchielend
todte, ſo ſturzt Neid dich, Reis; gefallt dir die
Zahl der Schatze nicht, die des Reichen Ange—
ſicht ſehen und doch nicht genießen: ohne mich
vermag? Baltd ſchieſſen Sonnenſtrahlen von mir
aus, und erleuchten manches Haus eines Geiſts,
der blind in Zweifel oft gerath, und als ein Teufel
irrend auf den Wegen geht, und den Jrrthum
nicht verſteht. Jch kann nicht als Sonne ſchei—
nen; doch vertreib' ich oftmals Weinen manches
Pilgers, der mich kauft, deſſen Fuß nach Munze
lauft. Jch bin keine Waſſerquelle; dennoch
zeig ich rein und helle die verſteckten Fehler an;
Waſſer rinnet auf der Bahn, die ich viele Jahre
gehe, und vertreibe banges Wehe, oft ſo lang
ich ſehend bin; mein Gebrauch erwirbt Gewinn.
Wenn der Schlummer meinen Herrn uberfallt,
ſo ruh ich gern feſt verſchloſſen oft in Traumen,
und entdecke das auf Baumen durch Erinnerung
aufs neue, wenn ich wachend diene treu.

Das menſchliche Auge.
4) Gewiß aus einem fremden Lande erſchein

ich; denn mein Korper iſt gerade, ſchlank und
leicht,
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Uiſt noch Weltbetrug, noch falſche Tucke in Dien—
ſten aus, wenn ich zurucke im Laufen gehe, bring'
ich Heil durch Sonnenwarm' erneut: den Theil
des Gluckes wagt die Waageſchaale der Gottin
des Geſchicks ſtets zu auf Höhen, bald wie in
dem Thale der Pilger Zahl; doch ohne Kopf
durchlauf' ich viele Zwiſchenraume, wie oft be—
trugt ſo manchen Tropf des Gluckes Lauf, wie
ſchnelle Traume entflieh ich dennoch ohne Juße,
vollend' ich meine Bahn gewiß mit Wechſelung
der Finſterniß, und eines hellen Lichts; die Gel—
der erkaufen mich und geben mir die Stachel,
welche grune Felder durchirrt, ein fremder Kopf

muß dir, o Pilger! in den Wandern dienen,
nun kann ich wandelnd nicht mehr grunen; denn
eine Scharfe ſchnitt mich ab, und ſturtzte hauend

nuch ins Grab. Das ſpaniſche Rohr.
5) Nur ein Geſtirn regiert mich wohl, ich

diene dir, o Suderpol; Und dir Nordpol in
vielen Stunden, die plotzlich Pfeilen gleich ver—
ſchwunden im Laufe ſind: ich gebe Krafte zu je—
dem der Berufsgeſchafte; ihr Zungen ſchmalt
Aſtrologie, die viele Zeit, oſt Angſt und Muh
in der Beſichtigung der Sterne in jeder Nah,
und in der Ferne den Sehern koſten. Die Ge—
ſchichte, belehrt die Welt durch das Gewichte der
Grunde von der Fluchtigkeit in einer kurzen Le—
berszeit, von jener Ewigkeit verſchlungen; Gott
lob! mich hat ſie oft verdrungen, ich lauf' und
kehre nie zuruck, noch ſteht die Welt; der Augen—

E2 blick
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blick vergeht, wie ich; des Laufes Eude iſt bey
des Anfangs Zeit; behende iſt beyder Lauf, und
beyde ſind ina Laufe kalt; wie manchen Wind er—
zeug't die Zeit, und treibt Maſchinen wie Vogel
tort, die gleich den Bieneu auf Pflanzen ihre
Rahrung, und ſchnell, wie jeder Rauch vergeh'n.
Jn meiner Mitte ſteckt die Hitze, die bald ver—
fliegt. Auf jedem Sitze, erſcheint ein Stamm
und grunes Reis, denſelben dient mein Lauf;
maũ.weiß, daß jebe Ell', und das Gewicht, auf
die das Auge bey der Pflicht des Sehens blickt,
Proportionen wohl beſtimmen, ſehr ofters wenn
die Zahn' ergrimmen, ſo dient der Witz des Phi—
ioſophen den Zwergen, Rieſen, auch den Zofen,
die voller Kunſt dich Gott erthn, und ſtets auf

demen Wegen gehn. Das Jahr.

6) Von einem Vater ſtammen wir, ich
Schweſter und mein Bruder wohl ab, und den—
noch tränkt kein Bler uns ohnẽ Durſt das Ruder

regieren mit Abwechſelung wir beyde, manche
Aenderung erweckt des Laufes Schnelligkeit iin
Ucht', und in der Dunkelheit. Des Bruders
Mienen ſind ſehr heiter, ſtets voller Feuer froh,
doch leider vergeht er, und ich drang' ihn fort,
und farbe ſtarker manchen Ort, als Mahlerpinſel
Bilder mahlen, dies Werk verricht' ich ohne
Zahlen des Gelds, das ſeinen Werth, doch nie
verliert, und Landern dient, und wie? Wir als
Geſchwiſter ſind verſchieden, und dienen Erde
dir zufrieden. Vergehſt du auch wie wir in

Zim—



t 69
Zimmern, in denen Sonnenſtrahlen ſchim—

mern. Tag und Nacht.Jedes Menſchenkind.braucht ihn gar nicht
mehr in ſeinem Wandel, als einmal; er muß
verbluh'n Ftoren gleich im Schlaf' und Handel,
dieſer dienen aller Welt; Handlungspreis erwirbt

dir Geld, Pilger! dich erfreut der Lohn, wenn
dich auch der Konigsthron noch erhöht, ſo mußt
du ſinken, wenn dir Lebensſceunden winken in die
dunkle Gruft hinein: todt bedarfſt du keinen Wein,
und!kein Brod auf dieſer Erde: wer iſt da noch
dein Gefahrte, deſſen Hande dich bedecken, bis
dich Jeſu Stimm' erwecken, und als ein getreuer
Hirt, einſt zum. Leben fuhren wird.

Der Todtengraber.
8) Wozn dienen alte Frauen, welche ohne

Zahne kauen vartes Brod, und Fleiſch nur ſelten,

wer will ihren. Lauf vergelten; wenn ſie ſchon das
Alter druckt, bey der Wonne, die entzuckt, und
von ihrer Seite flieht, iſt derſelben Kunſt be—
muht, liſtig etwas auszuſmnen; wer bemerkt
nicht ihr Beginnen, giftig manches Reis zu
ſchmahn, und die Liſt recht auszuſpähn.

Zum Fuchshetzen, denn ſie zerbeißen

die Balge nicht ſo leicht,

Die wichtigſten Anekdoten, die ich reiſend in
der kürzen Beſchreibung des vortreflichen Charak
ters des tug udhaften und unſchuldig, eines ge—
waltſamen Todes geſtorbenen Konigs der neuen
Franken, Zudewigs XVI., der aus dem herzog—

E3 lichen
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lichen Hauſe Bourbon entſproſſen war, und aus
der Capetingiſchen hochadelichen Familie ab—
ſtammte, entdeckt, und einer meheern Erwagung
vor wurdig erklart habe, ſind folgende:

Unwiſſenheit in der Welt- und politiſchen
Geſchichte wurde es gewiß verrathen, wenn man
tudewig XVI. mit dem Zunamen Capet, als das
erſte gekronte Haupt, das als eine Zierde des
franzoſiſchen hohen Adels, und als eine zu bald
verwelckte Flor bey allem Bewußtſ yn ſeiner Un—
ſchuld und Tugend des Koniglichen Throns be—
raubt, zum Tode verurtheilt, durch die Guillo—
tine erwurgt, entſeelt ins Grab ſinken mußte,
anſehen wollte; da uns die Glaubwurdigkeit der

Geſchichte mehrere Exempel von Hinrichtungen
einiger Konige aufſtellt; denu Carl der erſte,
König der Britten, Jrren und Schottlander,
wurde, wir der griechiſche Kaiſer Moritz zu Neu—
Rom oder Conſtantinopel als Martyrer der
Wahrheit und loblicher Furſt, ohne vorherge—
gangene reifliche Ueberlegung, und lange Unter—
ſuchung, ob ſie als grobe Verbrecher den gewalt—

ſamen und ſchimpflichen Tod, der ihr wohlthati—
ges ¶ben endigte, verdient hatten, durch des
Henk rs Beil hingerichtet. Ein jeder Liebhaber
der Wahrheit und Geſchichtforſcher wird vor Be—
gierde brennen, den Konig naher kennen zu ler—

nen, der wegen ſeiner guten Eigenſchaften ſo
ſchimpflich gemißhandelt, von ſeinen boſen Un—
terthanen ſo ſehr gehaßt und ſo lange verfolgt
wurde, bis die Hitze ihres heftigen Zorns durch

feine
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ſeine Dethroniſirung, Gefangennehmung und faſt
unerhorte grauſame Hinrichtung vollig ausgeloſſcht
wurde. Der Koönig Ludewig der XVI. erblickte
1754 am 23ſten Tage des Auguſtmonats, von
ſeinem durchlauchtigen Vater, und ſeiner hochade—
lichen und hochfurſtlichen aus dem Churfurſtlich-
Sachſiſchen Hauſe albertiniſcher Linie abſtam—
menden Frau Mutter, Marie Joſephe, Tochter
Auguſt III. Königs in Pohlen, gezeugt, geſund
und glucklich das Licht der Welt. Sein Vater,
der Dauphin, oder Konigl. franzoſiſcher Kron—
prinz, Ludewig, einziger Lieblings-Prinz tudewig

XV. zog gemeinſchaftlich mit ſeiner Gemahlin
ſtille hausliche Lebensfreuden, den Zerſtreuungen
des Koniglichen Hofes vor; deswegen war in den

erſten Wochen ihrer Vermahlung die Abrede
getroffen worden, ihre ſittliche Verbeſſerung,
Veredelung und Vervollkommung ihres Geiſtes,
ſo wie die gute Erziehung des gedachten Prinzens,
als eine tagliche Pflicht anzuſehen, deren Aus—

ubung die ſich ſelbſt ſchuldige und gegenſeitige
Liebe und aufrichtige Freundſchaft von ihnen
heiſchte. Sie hielten ſich vor verpflichtet, ihren
Kindern ſelbſt Vater und Mutter zu ſeyn, und
vor ihren Unterricht und Ausbildung ihres
Gejſtes am meiſten zu ſorgen, und ihnen Luſt
zur Weisheit und Tugend von ihrer zarten Kind—
heit ſowohl durch Lehre, als gute Exempel in der
Uebung der Chriſtenpflichten einzufloßen. Da
die kluge Vorſicht des Dauphins nicht nur die
Fuhrer, Lehrer und Erzieher ſeiner Tochter und

E4 Sohne



72 ScSohne ſelbſt wahlte; ſondern ihnen auch die
volle vaterliche Gewalt uber dieſelben anvertraute,
ſo mußte auch der heilſame Entzweck der gedach—
ten vortreflichen Kinderzucht befordert werden;
dieſer war: die, welche einmal uber ein Volk
herrſchen, und das Staatsruder in die Hande
nehmen, Geſetze geben, und ihre Uebung von
den Reichs- Untertganen mit Rechte verlangen
konnten und ſollten, muß erſt die Pſlicht, Ge—
horſam gegen Lehrer und Vorgeſetzte zu beweiſen,
lernen. Die Mitarbeitung des Dauphins an
der Ausbildung ſeiner Kinder, ſondern auch die
Prufung ihrer wochentlichen Arbeiten, in dem
Zimmer ihrer Mutter, wohin er ſie alle Sonn—
abend bringen ließ, und die Prufung. ihrer Kennt—

niſſe in Sprachen von Seiten des Vaters, und
der Religion und Geſchichte von der Mutter Seite
mußten allerdings eine gute Erziehung bewirken.
Die weiſe Austheilung des Beyfolls von Seiten
der beyden hohen Eltern erweckte in den jungen
Seelen der Prinzen eine ſolche Lehr- und Lernbe—

gierde, daß der eifrige Ausruf des einen: ach
wenn ich doch nur etwas von den Dingen, die
Papa nicht verſteht und weiß, erlernen ſollte,
ſeine Begierde, den Vater an Gelehrſamkeit und
Wiſſenſchaft einmal zu ubertreffen, deutlich be—
weiſet. Die. emfige Bemuhung der Eltern, die
Seelenkrafte der Kinder durch Unterricht und
Beyſpiele tugendhafter Thaten zu entwickeln, und
ihnen Empfanglichkeit ſur die Tugend und Men—

ſchenliebe einzufloßen, iſt ein klarer Beweis ihrer

guten Erziehungsart. Ude
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tudewig XVI. hatte unter 8 Kindern von

ſeinen hohen Eltern das vortrefliche Gluck der
beſten und langſten Erziehung genoſſen, und die
Neufranken konnten ſich von dieſem zukunftigen
Thronfolger die beſten Hofnungen machen.
Frommigkeit mit einem geſetzten Weſen eines
Menſchenfreundes verbunden, erwarb ihm Ehre,
Neigung zur Ordnung und Sparſamkeit in ſeinen
Junglings-Jahren machte ihn belitebt, ſeinen

Koniglichen. Eltern, die der Tod in der beſten
Bluthe ihres Alters von ſeiner und ſeiner Ge—
ſchwiſter Seite getrennt hatte. Seine tagliche
Bemuhung war, ſeine Fehler, beſonders die
Heftigkeit und Harte gegen ſeine Bedienten, ab—
zulegen, und ſeinen Großvater Ludewig XV. mit
dankbarer Liebe, ehrfurchtsvollen und moglichen
kindlichen Hochachtung zu begegnen; obgleich
die damalige Art und Geſinnung des franzoſiſchen
Köoniglichen Hofes ihn zum Gegentheil nicht ſel—
ten aufforderten. Unter der Menge der von ihm
aufgezeichneten Thaten, die ſeinen Charakter
deutlich genung anzeigen, ſind beſonders folgende
leſens- und betrachtungswerth. Als im 176gſten
Jahre nach Jeſu Geburt auf einem Spaziergange
ſeine Fuße nahe an den Acker eines Bauern, der
mit Beſtellung deſſelben beſchuftiget war, gekom—

men, ſo ergriff nach erhaltener Erlaubniß ſeine
arbeitſame Hand den Pflug deſſelben, und ver—
ſuchte es, einige Furchen im Acker zu ziehen, nach-
dem die Sprache des Landmanns, die ſeine
Munze belohnte, ihm die Natur dieſes Acker—

E5 geraths
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geraths erklurt hattee.. Als bey ſeinem Vermah
lungsfeſte mit der Erzherzogin Maria Antonie,
Kaiſer Franz l. und Marie Thereſiens, Erzher—
zogin von Oeſterreich Tochter, die den zehnten
Tag des Maymonats 1770 der Koöniglich fran—
zoſiſche Hof mit aller Verſchwendung und großen
Koniglichen Pracht vollzog, die Hauptſtadt Paris
den dreyßigſten Tag des gedachten Monats ein
Feuerwerk auf dem Platze Ludewig LV., und
auch eine Erleuchtung auf den Boulewards ver—
anſtaltete, ſo erfullte die Freude aller Seelen,
und zeugte Lob- und Jubelgeſange. Die An—
kunfe der aus einer halben Millian beſtehenden,

und dahin ſtromenden Leute, die durch den An—
blick des auf dieſem Platze, wo Raum genung.
war, angeſtellten Feuerwerks ihre Neugierde be—
friedigen wollte, ſo war die Konigsſtraße, durch

die ſie zog, nicht mit hinlanglicher Wache beſetzt;
und eine Menge Breutelſchneider verurſachte zur
beſſern Ausubung ihres boſen Handwerks eine
Volkshemmung. Die große Heftigkeit der un—
aufhaltbaren Stoße der nachfolgenden Volks—
menge verurſachte den Tod der plotzlich erdruckten

und hinſinkenden 130 Leute, und die Zahl der
todtlich Verwundeten, denen das Gedrange und
die Quetſchungen vieles Blut aus den Adern und
Wunden gepreßt, und deren Verblutung ſie ins
Grab entſeelt, als Leichen geſtreckt hatte, belief
ſich auf nn bis 1200 Menſchen. Der Anblick
dieſer Verwundeten ruhrte und bewog das Herz
des Dauphins, obgleich ſeine Schuld dieſes Un—

gluck
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gluck nicht bewurkt hatte, ſo zum Mitleiden, daß
er nicht nur untroſtlich war, ſondern auch ſogleich
ſein Monatsgeld von 2000 Thalern, deſſen er
machtig war, dem Polizeylieutenant zur Erhal-
tung und Verpflegung der Verungluckten zu—
ſchickte. Seine Erhöhung auf den Konigl.
Tyhron hatte das Gluckwunſchen ſeiner Bruder,
nach dem Antritte ſeiner am roten May 1774

erfolgten Regierung bewurkt, und ihre Freude,
die uber ſeine Kronung nach Ludewigs XV. Todr
erfolgte, bewog ihn, ihnen ſeine Demuth durch
die Anrede: ihr ſollt mich nicht Sire, ſondern
Bruder nennen, zu erkennen zu geben. Die Er—
laubniß, die er ſeinem Bruder dem Grafen von
Provenee gab, und die ihm einen hohen Rang
im Staatsrathe, dem er beywohnte, und mit
ſeiner Gegenwart beehrte, bewilligte, bewog ihn
zu folgender Anrede: da das Gluck dich vielleicht
zu meinen Nachfolger in der Regierung beſtim—
men wird, ſo wird deine großere Einſicht in den
Staatsgeſchaften, in denen ich nicht ſo erfahren

und bewandert bin, dir beſonders nutzlich ſeyn.

Bey der Gelegenheit der Aufwartung, die
ihm der bourboniſche Herzog mit ſeinem Gefolge
machte, legte er ihm folgende Frage zur Beant—
wortung vor: Was verhindert die gewohnliche
Ankunft der Madame von Bourbon zur rechten
Zeit: ſie iſt ſchon auf dem Wege. Des Ko—
nigs Antwort war: Warum trennt ſich denn ihre
Frau von ihnen, und warum geht ſie denn allein;

da
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do ich doch in der Geſellſchaft der Konigin auszu
gehen pflege?

Als ein Backer zu Paſſy bey der Gelegenheit
der wegen des Fronleichnamsfeſtes, das vom
Könige und ſeinen Hofieuten geſeyert wurde, er—
folgten Zuſamemnenkunft einer großen Voiksmenge
das Brod um 6 Sous uber die beſtimmte Taxe
verkaufte, ſo ließ er ihn ſelbſt vor ſich kommen,
und nach gegebenem derben Verweiſe, erfolgte
auf ſeinem Befehl die Verurtheilung deſſelben zu
einer Geldſtrafe von z00 Lvres.

Die Frage, die er an einen Muller auf einem
Spaziergange, da ſein Ruckon einen Kornſack
trug, was das Pfund Brod koſte, that, erzielte
von ihm die Antwort: 3 Sous. Der Auvruf
des Konigs: nein, das iſt zu viel; in kurzer Zeit
mufſen meine Unterthanen wohlfeileres Brod
eſſen, erfreute ihn, und ließ ihn beſſere Zeiten,
und einen wohlfeilern Preis hoffen. Als ſich auf
einer Spazierfahet ihm ein mittelmaßig gekleideter
Mann, da er in der Kurſche ſaß, naherte, und
einige Minuten' mit ihm zu reden, die Ehre ge—
habt hatte, und man nicht wußte, was er ver—
langte; ſo ergriff des Königs Hand ſeogleich alles
Geld, womit ſein Beutel angefullt war, und
ſchickte es mit der baaren Munze, die jhm Prinz
und Prinzeßinnen gegeben hatten, dem unbekann—

ten Manne, der vielleicht als ein Armer einer
ſolchen Unterſtutzung bedurftig war.

Auf die Frage, die der Konig an zwey mit
Jaten beſchaftigte Weiber, die in ſeinem Garten

arbei—



arbeiteten, that, ich meine, auf ſeine fragende
Worte: was ihnen dieſe Arbeit des Tages uber
eintruge? erfolgte:die Antwort von der Seite detr

Arbeiter, die den Monarchen nicht kannten:
Sechs Sous, lieber Herr! aber Gott ſey fur den
uns in der Zukunft bevorſtehenden wohlf. ilen Preis

des Brodes Dank! Des Konigs Frage, wie viel
Tagelohn dieſe Frauen erhielten, ſetzten den
Gartner in Staunen und Erſchrecken, und ſeine
darauf ertheilte Antwort war: 20 Sous; Wie
2o Sous, rief der erſtaunte Furſt? Jenes Gart—

ners Zunge erwiederte: Ja, Sire! das iſt der
gewohnlichſte Lohn der Jaterinnen. Die auf den
Konigl. Befehl herbeygerufenen Jaterinnen uber—
fuhrten den Gartner von ſernem Betruge; dieſe
ibre aufider Wahrheit der Sache gegrundete Aus—
ſage bewurkte ſeine Abſetzung und die Vergroße
rung ihres Gartenlohns zu 20 Sous, von der
Zeit der Fortjagung des Gartners, in deſſen
Gartenrechnung rieſer Preis deutlich ausgedruckt

war.Sein Spazierengehen mit dem enaliſchen
Gartner Brunn in dem Garten zu Choiſy, ver—
anlaßte bey dem Anblicke der Gewachſe folgende
Unterredung zwiſchen beyden Perſonen: Brunn,

ſagte der Konig, niein Geiſt hat aar teinen Ge—
fallen an dieſen Floren; dieſem Zierrathe ziehe
ich die Frucht tragende Pflanzen vor; des Gart—
ners Gegenrede war: dieſe Aenderung und Ge—
ſinnung eines Konigs kann ich nicht verhindern;
des verewigten Monarchen Sinn pflegte die Blu—

men



2
 Ê ô

E—

2 2

5

2 „2 r ô6  ô

78 k
men zu lieben, und ſeine Zufriedenheit mit mei—
nem Dienſte vergnugte mich; ſo wie ich auch mit
der Gnade Jhro Koniglichen Majeſtat zufrieden
ſeyn werde; des Monarchens Mund erwiederte:
herzlich gern, mein lieber Brunn; die Freude
des Gartners uber des Konigs Rede machte, daß
er ſich zu den Königlichen Fußen als ein Herr
und Prieſter der Natur nieder warf, und rief mit
ſeinen zum Himmel aufgehobenen Hunden in der
Fulle ſeines oankbaren Herzens aus: Ach lieber
Gott! verhute die Verderbung unſers gutigen
und edelgeſinnten Königs.

Die Ueberreichung verſchiedener, zu ſeinem
vobe erſchienenen Gedichte und Schriften von der
Hand einer vornehmen Perſon,erzielte von des
Königs Seite folgende Antwort: Die erhaltene
Nachricht, daß die Unterthanen gutes von mir
reden und urtheilen, ſoll mir nicht leid, ſondern
erfreulich ſeyn; ſollten aber die Zungen verſchje—
dener Burger und Bauern boſes von meinen Ge
ſinnungen. reden und urtheilen, ſo konnte die Be—
gierde, es zu wiſſen, und durch die Erkundigung
das Urtheil der Leute von mir gewiß zu erfahren,

meine Seelenbeſſerung bey Zeiten bewurken.

Jm Jahre 1775 hob des Konigs Beſehl
die laſtige Hofetiquette auf, daß geſalbte Ober—
haupter mit keinen andern, als ihren nachſten
Verwandten an einer Tafel das Mittagseſſen ein
nehmen durften, und ſeine Gute lud alle Sonn
abend einige Herrn und Frauen vom Hofe im

ſoge—
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ſogenannten kleinen Apartement zur Abend—
Tafel ein.

Mit dieſen Anekdoten verbinde ich die Samm
lung zweyer Predigtentwurfe, die ich unterweges
geleſen habe; ihr Jnhalt iſt ſehr merkwurdig,
und verdient unſere beſondere Aufmerkſamkeit.
Der erſte Entwurf iſt: uber die epiſtoliſchen Tex—
tesworte Rom. 12. uber Pauli Worte: Jſts
moglich, ſo habt mit allen Menſchen Friede in
einer lutheriſchen Kirche gemacht worden. Die
wichtige und heilſame Pfücht der Friedfertigkeit.

Dreſe erfordert: 1) der gottliche Befehl. 2)
Unſere Wohlfahrt und Ruhe. 3) Die Polizey—
ordnung, und die geſellſchaftliche Verbindung.
4) Die zukunftige Beſchaffenheit der Burger des
Gnadenteichs, die in dem Himmel aufgenommen
zu werden wunſchen. Jm zweyten Theile des
Vortrags werden gewiſſe Regeln und Vorſchrif—
ten, die den Frieden befordern, vorgeſtellt, zu
deren Uebung uns dieſe Betrachtung bewegen
ſoll. 1) Gelindigkeit und Nachſicht mit den
fehlenden und uns beleidigenden Mitmenſchen.

2) Die Ausſohnung mit unſern Feinden. 3)
Gronmuth und Feindes Liebe. Math. a, 45.
4) Die Gewohnheit von unſern Nachſten gutes
zu reden und zu urtheilen.

Der andere Entwurf uber den epiſtoliſchen
Teyt: Maleach. 3, 1. Siehe ich ſende meinen
Engel vor dir her zc. Die Gute und Weisheit
der Vorſicht, die alles in der Natur umfaßt, und
weiſe regieret.

J. Die
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J. Die nahere Erklarung dieſer Wahrheit.

1) Sie iſt gegrundet in dem weiſen Plane, und
dem vortreflichen Zuſammenhange des ganzen
Weltalls. 2) Jn den wohlthatigen und weiſen
Veranſtaltungen der Gottheit, die durch Jeſu
Sendung, Erſcheinung und Erloſung zur Be—
gnadigung und Begluckung der gefallenen Sun—
der gemacht worden ſind. 3) Jn der Abſicht
der tröſtlichen und heilſamen Erſcheinung und
Sendung Jeſu. Diiſe beſteht a) in der Ver—
bannung der Jrrthumer, des Unglaubens, und
des Aberglaubens. b) Jn der Beforderung der
Gottſeligkeit, der Tugend, und der Gluckſeligkeit,
die aus der rechten Erkenntniß und Verehrung
Gottes entſteht.

II. Die Pflichten, wozu uns dieſe Betrach—
tung bewegen ſoll, ſind: 1) Die dankbare Liebe
gegen Gott, und die Lobpreiſung Gottes fur alle
erworbene Heilsſchatze. 2) Das Vertrauen auf
Gott. 1. Tim. 6, 18. Es iſt auf Gottes Gute,
Weisheit, Allmacht, Wahrhaftigkeit, und andere
gottliche Eigenſchaften gegrundet. 3) Der rechte
Gebrauch der Wohlthaten, und die Beobachtung
der uns von Gott bekannt gemachten Heilsord—
nung.

Die Gaſtfreyheit einer Wittfrau in Furſten—
felde war loblich und nachahmungswurdig. Sie
hatte ein mittelmäaßiges und wohl gemaſtetes
Schwein ſchlachten laſſen; und nachdem meine
Fuße in ihr Haus gekommen waren, und mein
Mund, ohne ihren Charakter und ihre Vermogens-

Um—



Umſtande zu wiſſen und zu kennen, ſie um Lebens

Unterhalt gebeten hatte; ſo reichten mir ihre
wohlthatigen Hande eine Wurſt, die ſie ſelbſt ge—
macht, und welche die Kraft des Feuers zubereitet
hatte, mit Soſe, Suppe, die aus Blut, Brod
und Pfeffer gemacht war, auch uberdies im Fette
ſchwamm. Gie klagte uber die Hitze des Herrn
Volkslehrers, deſſen Hand den vorſetzlichen Fehler
ihrer bey ihm als Haus und Viehmadchen die—

nenden Lieblings-Tochter beſtratt, und mit
Schimpfworten ihren Rucken mit dem Stocke
braun und wund geſchlagen hatte. Die Wohl—
thatigkeit anderer Furſtenfeldiſchen und Barwal
diſchen Bewohner half meinem Mangel hinlang
lich ab. Mein Eifer, Gottes Ehre zu befordern,
beſtrafte oft der Gotteslaugner grobe Atheiſterey,
ihren herrſchenden Unglauben, und den Leichtſinn

rines Buben, deſſen Mund das Tiſchgebet mecha
niſch, aus bloßer Gewohnheit mit Lachen, und
ohne Andacht verrichtete. Meine Fuße geriethen
auf der Reiſe nach Prenslow, Schwed, Cuſtrin
und Barwalde oft des Abends und Nachmittags
auf viele Abwege: zuerſt verließen ſie nach einer
entſtandenen kleinen Feuersbrunſt die Hauptſtadt
der Uckermark um a4 Uhr, als ein kalter Wind
und Nebel den Weg ſehr naß gemacht hatte, ſo,
daß die Glatte und die Schwere der Laſt, die der
Rucken trug, mich einmal fallen ließ; um ro Uhr
war ich in eine Muhle gekommen, dieſe verſorgte
mich mit einer warmen Mehlſuppe, mit einem
weichen Strohlager und einer warmen Stube,
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in der der durch Holz ſehr erhitzte Ofen die naßen
Strumpfe und Stiefel trocknete; doch die letzteru
Arten von Kleidern, die des Schuhmachers Kunſt

aus Leder zubereitet hatte, waren ſo hart und
enge geworden, daß ich ſie kaum an die Fuße
ziehen konnte. Sie druckten und verwundeten die
Fuße, und das Schweinefett, das mir die Frau.
eines bey der Muhle wohnenden Verwalters gab,
machte das hart gewordene Leder weich und ge—
ſchmeidig. Ein Flecken, deſſen Name mir aus
dem Gedachtniſſe vorſchwunden iſt, hatte einen

deutſchen und franzöſiſch-reformirten Kanzelredner,
welche mit der ganzen Zahl der beguterten Land-.
leute nur wenig zu meiner Unterſtutzung thun
konnten. Das zweytemal geriethen die Fuße

zweymal in Sumpfe viel Schuhe tief, ſo, daß
ſie wegen des vielen Moraſtes und Waſſers kaum
heraus kommen konnten. Eiumal ware ich bald
ums Leben gekommen; gegen Abend verließ ich
in einer zu Vorpommern gelzorigen Gegend ein
Dorf, das mir, wie andere Derter etwas wohl—
feile Koſt, die meine Kunſt aus dem Pflanzen-
Thier- und Steinreiche zuſammen geſetzt, und
durch des Feuers Kraft deswegen zubereitet hatte,
um dem hungrigen Magen Nahrung, und dem
verſtopften Korper Oefnung zu verſchaffen,, und
wenig Munze liefern konnte, weil außer der Geiſt

lichkeit nur eine Herrſchaft mir unter die Arme zu
greifen im Stande war. Meine Augen ſahen
einert Steg, der ſehr ſchmal war, und als der
Schwindel des Haupts mich hinderte, dieſe enge

Straße



et 83Gtraße zu gehen, um bald an den Ort der Be—
ſtimmung zu kommen; ſo wurden meine Fuße
genothigt, eine Stunde weit einen Umweg uber
eine grune lange Wleſe, durch einen finſtern Wald
bey eingefallenen heftigen Regenwetter, bey einem
tobenden Winde, und auf einem mit vielem
Kothe und Waſſer angefullten Wege fortzugehen;
ehe ſie ein. Wirthshaus zur Erholung und zum
Genuſſe der Nachtruhe, die den matten Leib wie
Speiſe und Trank ſtarkte, und die durch Arbeit
erſchopften Krafte erſetzt, erreichen, und andere.
Hauſer einiger Gutsbeſitzer, um Allmoſen einzu—
ſammlen, betreten konnten. Die wohlthatige
Menſchenliebe einiger Bewohner der Stadt
Prenolow unterſtutzte mich nach Vermogen auf
mein Verlangen; das Haupt der Burgerſchaft,
das die Polizey und die Einnahmen und Aus—
gaben einer Armenkaſſe beſorgt, theilte mir 12
Groſchen Silbergeld mit, hatte vieles Mitleiden
mit mir, bey meinem ſchlechten Anzuge, und
wunſchte, das Vermogen, mir Brod und eine

Lehrſtelle, die mein Herz verlangte, zu haben.
Mein Dantk erfreute dieſen Menſchenfreund, ſo,
wie meine demuthige Bitte, und die Kenntnuiſſe,
die mein Fleiß und mein unausgeſetztes Studieren

in der Theologie, Philoſophie, Botanik und
Zergliederungskunſt erlangt hatten. Schwedt
liegt in der Uckermark, iſt nicht ſo groß wie die
Hauptſtadt Prenslow, hat ein vortrefliches, ſchon
auf einem großen Platze, mit vielen Koſten er—
bautes Schloß, auf dem ſonſten Marggrafen als
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apanagirte Prinzen viele Jahre hindurch gewohnt
haben. Es hat viele Nebengebaude, wo groß.
tentheils Herrſchaften und Bedienten wohnen.
Ein Freyherr und Königlitcher Rath wohnt in
dem Hauptgebaude, das noch 2 andere Flugel
und Nebengebaude, einige ioo Stuben, Zim—
mer, Kammern, einige Kuchen, Keller, ſchone
Mobilien, koſtbare Bucher, thenre Juwelen und
andere reiche Schatze aus dem großen dreyfachen

Naturreiche den Augen der Schauer darſtellt.
Der Garten iſt groß, ſchon, und hat viele

innlandiſche und auslandiſche Floren, die des
Gartners Pflege und Hande zu. ihrem Wachs
thume und Vermehrung nothig haben, wie Regen
und Sonnenſchein. Die Gaſtfreyheit einer nur

mittelmaßig beguterten Frau verſagte mir die,
aus dem Thier- Pflanzen- und Steinreiche ge—
nommene Miittagskoſt, die in gekochter teber und
ausgebratenem Schweinefette, Salz. und Brodte
beſtand, nicht; ſo.wenig mir die Liebe der Burger
die baare Munze ubſchtug. Da mir die Zunge
einiger Leute, bie große Geſahr, die mir die
Sammlung der baaren Munze hier und in andern
Stadten der Marggrafſchaft, oder des Chur—
furſtenthums Brandenburgs zuziehen konnte,
vorſtellte, und mich vor Schaden ernſtlich warnete,

ſo befolgte ich, in Anſehung aller angewandten
Vorſicht, Klugheit und Wachſamkeit ihren Rath;
doch die Erinnerung des bekannten Sprichworts:
friſch gewagt,. iſt halb gewonnen; machte mir
Muth, und meine Kuhnheit erwarb mir hier in

einer
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einer alten Reſit enz in einem Tage einen Thaler,
und einige Groſchen preußiſches Geld, wo eine
ungerechte Regierung eines apanagirten Marg—
grafen vor vielen Jahren der Burgerſchaft aus
Haabſucht und gewinnſuchtigen Abſichten bewo—
gen, alle zur Stadt ſonſt gehorige Landerey mit
Gewalt, Liſt und Unrecht ganzlich entzogen hatte.
Die marggrafliche Herrſchaft hatte einen kleinen
Wald mit einigen Buſchwerk, und mit der Jagd—
gerechtigkeit ſeit vielen Jahren beſeſſen, der letzte

Zweig des nunmehro perbluhten marggraflichen
Stammes beredete mit vieler Liſt, und mit wohl
ausgeſonnenen Kunſtgriffen die Stadt. Einwohner,

daß ſie ihm vor das Nutz; Baur und Brennholz,
und vor den Wald, die Jagd. und das Wildpretr

ausqenommen, deſſen Benutzung ſich der Marg
graf vorbehielt, ihre ganze Feldflur erb— und
tigenthumlich /nicht, wier mir iie Rede eines der
Sache kundigen Mannes gewiß nach der Zeit
vor der Stadt verſicherte, ſondern nur auf gewiſſe
Jahre abtrat, und den ihr nachher ſo ſchadlicheu

Tauſch traf; denn. einige Jahrr mußte ſie die
Feldfruchte zum Theil ſehr theuer bezahlen, und
alle Vorſtellungen, die. ſie mundſich und ſchrift
lich dem apanagirten Landsherrn. in Fuckſicht der

Thenrung, und  des ihnen, in em Walde zuge
fugton Schadens machten, waren immer frugchtloz
und vergeblich ·geweſen. Nach der Jeit mnußte
die Burgerſchaft zueilen das Getraide, wenn
die Felderndten ſchlecht gemeſen waren, ſehr tcheuer
ven  gewiſſen. Muttibeſihrn Jie. enſweder. einen

J 3
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großen Theil ihrer Felder, und Wieſen an fich
gekauft, oder die ein gewiſſes Gut und herrſchaft—
liches Wohnhaus um einen billigen Preis gepach

tet hatten, bezahlen. Nach dem todtlichen Hin
tritte des letzten Marggrafens und ſeiner Familie,
fiel Schwedt und die zu dieſer Stadt gehorigen
Dorfer, Guter, Herrſchaften, Unterthanen,
Fluren und Walder mit Wiefen, Buſchen und
Fluſſen an die andere marggrafliche und churfurſt—
liche Familie, die das Konigreich Preußen und
die dazu gehorigenLander beſitzt, und die genannte
Stadtgemeinde erhielt zwar durch die uberge—
benen, geſchriebenen und an den rim Schloſſe

wohnenden Geheimen.Rath addreßirte Bittſchrif—
ten das Verſprechen, daß ihnen mit der Zeit ihre
ſonſt beſeſſene Landereyen entweder ganz und gar,
oder doch großtentheils wieder mit gottlicher Hulfe
nach gehoriger Unterſuchung. der Sachen, und
ordentlichen Einrichtung abgetreten werden ſoll—
ten. Sie lebt nun mit ihrem Zuſtande entweder
vergnugt oder unzufrieden, und mit der guten
Hofnung der Abtretung, in der Zukunft /iſt ihr
Herz zur Bezahlung der gewdßnlichen Abgaben,
die dem Konige: nun entrichtet werden, bereit,
und verlangt die Mtinderung der vielen Steuern,
wenu die  Parhter:· und eigenthurnlichen Beſitzer
gewiſſer Haufer und Guter; ihrauf Koniglichen
Befehldie der beſagten alten Reſidenzſtadt ſonſt
zugehoörigen, und von ihnen, und ihren Vorfah
ren bisher viele Johror hindurch benutzten und
beſeſſenen Atkerter und Grundftucke nicht ab
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tyeten, ſondern auf ihre dagegen gemachten Vor—
ſtellungen auf Konigliches Gutbefinden langer
beſitzen, und Zeitlebens benutzen ſollten. Der
Vorſteher der Armenkaſſe in Schwedt konnte und
wollte mir nicht mehr als einen Groſchen auf mein
Anſuchen geben; und obgleich meine Huande den
Gebrauch und. die Zubereitung einiger Arzeneyen
zur Wiederherſtellung der ſchwachen Geſundheit
eines alten kranken, keuchenden und kurzathmigten
Gaſtwirths auf deſſen Verlangen aufgefetzt. hat
ten, weil mir ſein Mund, ſeine Bruſt- Magent
und Lungenſchwache, mit der ofters damit ver—
knupften Leibsverſtopfung und Schlafloſigkeit den
Abend vorher aufrichtig entdeckt hatte; ſo erfolg—

ten doch vonrihm, als er;noch um 9 Uhr ſchlief,
und von— ſeiner gar  zu genauen und ſparſamen

Feau weder Dank noch Belohnung.
Spremberg, Guben, Vorſte und Konigs—

bruck konnten;inach der Zeit. meiner Zuruckkehr
nach Sachſen nichts zu meiner Verſorqung bey—
tragen, weil ich entweder auf dem Poſt- oder
Fuhrmanuiswagen ſitzend frieren, zuweilen hun
gern und durſten, oder in Wirthshauſern ent—
wedor nur: einige Stunden des Vor- und Mittags
uber bleiben, oder die Nacht uber auf einer kalten
and ſchlechten Streue nach eingenommener landß
Uicher und wohlfeilen Koſt ſchlafen mußte;und
wegen der Kunze der Zeit und des nur, wenigt
Stunden dauurnden Aufenthalts die reichen Bur—
ger und. wohl ·beguterten Familien nicht um Un
terſtutzung bitten konnte und durſfte.

Auf
F 4



Auf meiner Reiſe durch die Mieder- und
Oberlauſitz unterſtutzte mich der großte Theil der
Hoyerswerdiſchen Burgerſchaft, die theils aug
Wenden, theils aus Deutſchen beſtand, ſowohl
mit Silber und Kupfergelde, als mit verſchiede-
nen Speiſen und Getranken, beſonders mit Obſt,
Brod, Kuchen, Bier und Brandwein, in einer
kurzen Zeit von 25 Tagen, den erſten und zwey-
ten Weyhnachtsfeyertag bis zum dritten Feſttage;
nachdem die Hande einer. Waſchfrau eine Hoſe
und zwey Hemden zwar gewaſchen, aber wegen
der Zeitkurze und wegen des Holzmangels nicht
hatte trocknen konnen; daher wurden ſie naß auf
den Poſtwagen, der ſchon faſt eine Stunde vyn
2 bis z3 Uhr auf mich gewartet hatte, und der
VBefehl des Poſtmeiſters, der die. um die zweyte
Nachmittagsſtunde beſtimmte Abfährt nach Ko
nigsbruck, und alſo eine Reiſe von 5 Meilen zu
bewurken ſuchte, hinderte mich an einigen Gan

gen, und Bitten, die mir ehne Zweifel noch ei
nige Groſchen Geld und etwas rebensmittel hatten
verſchaffen konnen. Ein  mit dem Poſtmeiſter
gemachter Vergleich, und die baare Bezahlung
von 18 Groſchen 6 Pfennige Poſt und von 10
Groſchen Stationsgeld, das das Königsbrucker
Poſtamt von mir vor die Abfahrt nach Dresden
verlangte, bewurkten meine Ruckkehr nach der
churfurſtlichen Reſidenz; nachdem die Rede des
Poſtillons in Hoherswerda mir wegen meines
Zauderns und langen Auſtinbleibens bittere Vor
wurfe gemacht hatten. Eben ſo traſen und be

trubten
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trubten mich der Tadel des konigsbruckiſchen Poſt
meiſters und Poſtknechts, als mein Mund den
Mangel der Emikunfte vorſtellte, und ſich uber
das viele Stationsgeld beklagte, hatte ſich der
Poſtmeiſter mit der Halfte des beſagten Geldes
begnugen laſſen, ſo hatte ich nicht nochig gehabt,
faſt alles Cachſiche Geld, einige Dreyer ausge—
nommen, wegzugeben, und dem beſagten Poſt—
knechte, der Hoſe und Hemden mit Korh, und
dem Blute eines durch den Schuß getodteten
Haſens aus leichtſinniger Unvorſichtigkeit und Ge—

ſchwindigkeit in dem Aufladen und in dem Ab—
laden: meiner Schriften, und anderer Effekten,
beſudelt hatte, freinde gaugbare Kaiſerliche Munze
zu gebenſn

Auf meiner Reiſe nach dem Vaterlande wur—

den meine Augen in einem Wirthshauſe ein Eich
hornchen, das gn einer langen Kette. gebunden,
und Zu einigen KRunſten als ein Affe abgerichtet,
gewahr. Es lief aus ſeinem Behaltniſſe oft heraus,
hinein/ zum Fenſter herunter auf den Tiſch, auf
die Bank, auf den gedielten Fußboden der Stube,
fieng und fraß Fliegen,: Mucken und andere Jn-
ſekten. Wenn es ſich reinigte, putzte, und Nuſſe,
Aepfel, Brod und andere Eßwaaren frefſen woll
te, ſo ſetzte es ſich auf dis Hinterpfoten und brachte
mit den Vorderpfoten. die erhaſchte Beute zum

Munde. Jn einem andern Hauſe wurden meine
Augen einen kleinen Affen, der an einer Kette lag,
gewahr. Dieſer verſtand, wie andere große und

kleine Affenarten die menſchliche Sprache, ohne

85 ſie
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ſie zu reden und gelernt zu haben. Sein Mund
forderte, antwortete und ſchalt durch vernehmliche

Zeichen, und ſeine Gebarden und Stellungen
kamen den menſchlichen ſehr nahe. Was man
ihn gelehrt hatte, das verſtand und wußte er voll—
kormmen. Zuweilen tanzte er auf dem Seile,
ſchlug das Rad, putzte ſich, ſchlug die Trommet,
brauchte und fuhr den Handkarren, ſpulete die
Glaſer aus, gab einem und dem andern Men—
ſchen, der es verlangte, und mit  ihm redete und
ſpielte, zu trinken, und machte die Thuben im
Springen auf und geſchickt zju.

Mit der einen Pfote konnte er ſogar, wie die
Rede gieng, einen Bratſpieß am Feuer herum—
drehen, und mit der andern einen Biſſen Brod
in die Bratenbruhe kintunken und verzehren.
Weil mich nun der ſchlethte Weg und die ſchlimme
Witterung an der Fortſetzung meiner Reiſe hin—
derten, ſo ſetzte ich zur. Uebung in der poetiſchen

Schreibart,die den Verſtand aufklaren,  Grillen
vertreiben und das Gedachtniß' ſcharfen kann,
folgende zwey dichtetiſche Beſchreibungeii der
Natur des Eichhorns und des Affons auf:

1. Perſuch der Beſchreibung der Natur.
J des Eichhorns. J

Der Ketten Stark' und große Lange erlaubte,

wie meiũ Auge ſah', in:einem Wirthshauf!. an
der Granze die Luſt und Freyheit dir, o Thien!
daß du in hohlen alten Eichen: gern wohnſt, und
dir ein weiches Neſt Juder Bedeckung. deiner

Jun
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Jungen, und auch zu deiner Sicherheit und War
me des behaarten Leibes mit Witz und Kunſt er—
bau'ſt, dies lehrt inir Gottes Schopfung in den
Hainen, wo mancher grune Buſch erklingt, ſo—
bald des Lenzes Luft und Warme, des Nordens
Sturm und Eis vertreibt; dann ſchmelzt der
Sonnen Hitze Stucken des Eiſes mit der großen
Zahl des Schnees, welcher weiß an Farbe, und
Flocken gleich vom Himmel fallt. Des Eichhorns
ESchlaf war dir, o Schlummer des Todes in der
Hohle gleich; der frohe Fruhling floßte Leben und
neue Kraft in ſein Gebein. Die Liſt und Starke
eines Kindes ergriffen die Gelegenheit des Herb—

ſtes, vhne eine Leiter auf eines Baumes Aſt zu
geh'n. Wie ſchnell erſtiegen nicht die Fuße die
ſtarken Zweige eines Baums, der Eicheln trägt,
und tauſend Jahre zuweilen bluht, und immer
wachſt. Deſſelben Hande nahmen Kinder der
Mutter und verſetzten ſie aus ihrer Freyheit in
die Feſſel, die oft die Unſchuld lange tragt. Das
junge Reiß des Eltern Stammes entfernte von
des Baumes Hoh', und Spitze eine ſuße Freude,
ſie winkte ihm, und flohe nicht. Der feile Handel
dieſer Thiere ermeckte ſie, und den Gewinn des
baaren Geldes ſchon pon weiten, der Munze Zah

nng macht' ihn froh. Der Zweig des abgelebten
:Stammes des Hauſes, das der Gaſte Zahl mit
rothen Weine, Gerſtentranke und Speiſen oft
traktirt, war krank. Doch wich die Krankheit,
denu die Mittel der Arzeney vertrieben ſie; des
Onkels:.Sorge, Kur und Pflege verſchaften Luſt

und
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und Stark' ihm bald. Die Munterkeit der zarten
Jugend iſt voller Feuer, Witz und Kunſt, ſie
lernte dem geſchwanzten Thiere den Tanz, der
ſonſt den Aſfen nährt. Sie legt es bald an eine
Kette, die lang, auch feſt, und wohl verwatzrt
zur Erde hieng; denn ſie erlaubte dir Eichhorn
auf der Bank zu geh'n, die Fuße deines Leibes
trugen dich auf den Tiſch und Boden hin, wo oft
der aufgeſperrte Rachen Jnſekten mit den Fliegen
Beng. Du ſaßeſt auf den Hinterpfoten, dieſelbe
truaen deinen Leib o lang geſehwunztes Thler!
im Freſfen der Nuſſe, Birn und Aepfel oft. Ge—
lenkigkeit der Vorderfuße verſorgten deinen Mund
ſehr gern mit Brod, mit Zucker, Kas und Butter,

des Hungers Pein iſt dir ganz fremd.

I. Verſuch einer dichteriſchen Beſchreibung J
der Affen, als wahrer Pantomimen.

O Welt! erratha doch! wie nenneſt du die
Thiere von menſchlicher Geſtalt, mit Witze, Muth
und Kraft von Gottes Alſmachtsfinger zu der. Ge

ſchafte Werck beſeelt, wer ſchuf ſie ſo? Nucht
wahr die große Zahl der ſchonen Pantomimen
benennt des Menſchen Red', und Zunge, welche

oft ſo viele Sprachen ſpricht,: und ſchone Dialekte
erzeugt, mit allem Recht noch Affen, merkes
wohl! Sie ffen manche That der Menſchen auf
der Erde mit Poſituren nach;, die wirklich lacher
lich und ganz poſfiertlich ſind; ſey nicht den Affen
ahnlich, dein Geiſt bedenke doch, was. ſeine Wur
kung heiſcht. Sey thatig ils nin Thier, inr Wer

ken



ute 93ken des Berufs, den wahres Chriſtenthum von
dir noch immer heiſcht; die faule Tragheit kann
den menſchlichen Charakter beſchimpfen, weil das
Wort der Gottheit Luſt befiehlt. Wen Lieb' und
zuſt gewiß zu der Arbeiten Menge: beſeelt, iſt
Affen nicht in ſeinen Pflichten gleich. Derſelben
Vorderfuß, und ihre Hinterfuße ſind Menſchen—
handen gleich; ſie haben keine Beine, der Hande
letztes Paar erhalt des Korpers Laſt. Derſelben
erſtes Paar ergreift die Nuſſe, Aepfel, das Brod
und jede Koſt, die eines Menſchen Hand den-
ſelbem herzlich gern, und willig in den Stunden
des Hungers reicht; denn er erzeugt oft bittern
Schmerz. Die Zehen gleichen ja den Fingern
eines Menſchen, die glatt, gelenkigt ſind, und
ſo geſchwind ein Ding ergreifend, immer feſt in
Fauſten eingeſchlofſen erhalten; doch das Haar
erwarmt des Affen Leib. Und ſo bedeckt und
ſchutzt es vor des Winters Kalte und Schnee der
Zehenzahl, den Kopf, den Rucken, Rumpf, den
Schwauz, der Ohren Paar, und ihres Nackens
tange, dies lehrt die: Weltgeſchicht', und der Er—
fahrungsſatz. Der Hammer, ſein Gewicht, auch
des Amboßes Schlage, und der Steigbugel ſind
den Gangen des Gehors der Affen ganz verſagt;
ob ſie gleich herrlich horen, ſo macht das Alter
doch, wie Schwache, manche taub. Zween
Sacke zieren wohl die langbehaarten Thiere, ge
wiß erfindungsreich, und voller Ranke und Liſt
iſt ja ihr Witz; den Druck der Speiſen in den
GSacken bewurkt ein ſtarker Hang, der ihnen
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Weiber Bruſten an der behaarten Bruſt Gefaße
voller Milch und weißer Koſt herab, die ihre
Jungen nahrend, die beſte Kraft zum Wuchs
und ſchonſten Bildung giebt. Geſtalt und Farbe
ſind die Unterſcheidungszeichen, an denen man,
o Welt! die Affen-Arten kennt. Der Schwanze

Kuange ziert die eine Art der Thiere, die faſt ſo
vielen Witz, Gelehrigkeit und Kunſt, als man
cher Wilde hat; der ohn' Aufklarung dumm in
ſeinen Nahrungszweigen, und roh in Sittan iſt,
wenn ihn Europens Licht in ſeiner Finſterniß gar
nicht erleuchten konnte, ſo: deckte Dunkelheit den

Norden lange Zeit. Sehr viele Affen ſind ganz
ungeſchwanzt als Lammer, des Schauers Auge
blickt ſie mit Erſtaunen an; der andern Schwanze
ſind zu ihrer Nahrungsart, und den Geſchaſten
klein, auch kunſtlich ausgebildet; ſie brauchen
ihn als Bein, durch Neth gequalt, ſehr oft;
indem der Beine Paar von eines Baumes Hohe
herunter laufen will, ſo braucht daſſelbe ihn, als
den geforinten Fuß, der im Herunterſteigen ſich
ohne Klauen feſt im Gehn und Klettern halt.
Die eine Gattung ziert ein Hundekopf am meiſten,
und ſpitzig iſt die Zahl der Zahne, welche bald
der Speiſen Harte, Art und Menge wohl zer—
kauen, ſo, daß der Magen ſie in kurzer Zeit ver—
dauet. Der Schultern Umfang iſt an eines
Affen Korper ein Wunder der MRatur, wie ſeines
Leibes Hoh und Große, der 4 Fuß betragt; da
nur die andern an Lange einen Juß betragen;

dies
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dies iſt wahr, und klingt nicht fabelhaft, der
großte Unverſtand des kleinen Geiſtes laugnet
mir dieſe Wahrheit ganz; Geſchichte lehrt ſie mir.
Gewiß ſinnreiche Kunſt erhebt die Zahl und Ar—
ten der Affen, deren Lauf Gelachter oft erregt;
empfindlich iſt ihr Geiſt, wenn Wohlfahrt ſie
entzuckend, noch mehr als Luſt begluckt; doch
Schein betrugt ſie oft. Die Noth erweckt die
Angſt und Bitterkeit des Kummers in ihres
Herzens Raum; furwahr der Fuße Tritt und
Stampfen giebt ſehr oft, der Leidenſchaften Zahl
und Starke zu erkennen, -wie die Veranderung
der Zuge des Geſichts. Die bange Noth erpreßt
aus ihren Bruſten Seufjer, und vielen Klagen
Zahl, das Ziſchen, Weinen, Lachen, und die
Veranderung, die Luſt und Leiden macht. Ent—
fetzen, Zorn, die Wuth, Unſinn und Rache toben
in ihrer warmen Bruſt,. nachdem der Zungen
Kunſt ſo manchen Schall erweckt, und Ausdruck
die Verſpottung des Unglucks wohl beſchreibt,
das Schmerzen zeugen muß. Derſelben Thiere
Kunſt vermag die Poſituren, und Stellungsarten
oft, der Schauer Augen wohl zum Lachen vorzu—
ſtellen; der Schwermuth Blick erregt Gelachter

dir, o Volk! der Welt, die Schwermuth plagt,
und welche boſe Laune beherrſcht, erregt die Po—
ſitur der Affen Lachen oft. Die Uebung einer
Zucht, die eine harte ſtrenge Genauigkeit und
Muh auf dieſer Erd' erheiſcht, ergotzt der Affen
Zahl in den MelonenGarten, wenn ihrer Pfoten
Zahl fich hier im Werfen ubt, und andern Beuten
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giebt, die herrlich von Geſchmacke und ſchonen

Farben ſind. Jn eine Reihe ſtellt ſich dieſer
Thiere Klaſſe, daß zwiſchen zwehen nur ein Zwi—
ſchenraum verbleibt. Melonen fliegen nun von
einer Hand zur andern; denn die Geſchwindigkeit
und Liſt der kleinen Diebe ſind außerordentlich,
wie manches Land es weiß und fuhlt, indem der
Raub der gelben Fruchte-Arten inm Sommer nie
verſchont; und Zweige ruinirt. Die Stellung,
welche ſie auf grunen Fluren machen, ſind kunſt—
lich anzuſehn, ſie zeugen, daß ein Geiſt, ein
kieiner Grad Vernunft derſelben Bruſt beſeelt;
auf eines Berges Gipfel iſt auch gemeiniglich das

Ziel der Linie. Furwahr Stiuſchweigen herrſcht
bey dieſen Diebes-Griffen: der Beyſtand der
Parthey errettet aus der Noth der Schwachen
Ueberreſt: beſchreib, o Muſe! Waffen, die ihre
Hand zur Zeit des Streits und Kriegs ergreift.
Beſtehen ſie denn nicht in kleinen Kieſelſteinen,
in Muaſten, welche oft derſelben Hand zerbricht;
ſogar mit ihrem Kothe, den ihre Pfote nimmt,
entfernt ſie Feindes Macht. Der Wurf deſſelben
geht den Gegnern nach dem Kopfe, der Ueber—
laufer Zahl iſt ihnen ganz verborgen; ihr Geiſt
verkennt und ſtraft den Hang der Marodeurs.
Des Laufes Schnelligkeit und Sprung von einem
Baume zum andern rettet ſie, wie Flucht aus der
Gefahr. Entſetzliches Geſchrey, Verdoppelung
des Eifers, den Schwachern beyzuſteh'n, ver—
kundigt all zu oft des Schmerzens bittre Pein,
den Wunden machen konnen: Gewurmer, Spin
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nen, auch die Blumen mit den Aepfeln, und
Trauben nahren oft derſelben ſchwachen Leib;
die Feinheit des Geſchmacks erfordert Nah—
rungsmittel, die ſonſt das Mittelding der Schö—
pfung ſonſt genießt. Jhr Appetit verlangt ſehr
ofte reine Hirſe, darum verdirbt die Macht
derſelben manchen Platz, wo Erde, Sonnen—
ſchein, und der fruchtbare Regen, den Reis
in Feldern nahrt, und Hirſekörner zeugt. Es
ſcheint daß Freyheits Raub, und die Gewalt
der Feſſel der Affen Fahigkeit, Geſchick, Ge

lehrigkeit, und jede Fertigkeit nicht ſchwachen,
oder ſie mit nutzlichem Verluſte derſelben nur

bedroh'n, nein, ſie auch ganz entzieh n. Der
ſelben Kuhnheit, Liſt, mit Ranken, Schelme
reyen, mit Spott, und geiler Luſt, die viele

Eklaven macht, verknupft, beherrſcht derſelben
Herz in Hauſern, in Geburgen, des Oſts und

Sudens oft, wie in der Freyheit ſtark. Gee
wiß der:Steis ertragt die ganze Laſt des Lei

bes im Eſſen, wenn die Pein des heißen
Haungers plagt, die Nahrungsmittel halt das

erſte Paar der Pfoten und fuhrt ſie in das
Maul; der Zahn zermalmt ſie gleich. Der

Schule Unterricht vermag ſie abzurichten; ſie
ſchlagen als ein Kind, poßierlich manched Rad:

das Tanzen auf der Hohe und Mitte eines
Seiles, erwirbt Bewunderung, und Koſt, die
Magen nahrt. Die Vorderpfoten ſind ge

ſchickt, den geib zu putzen, wie die Erfehrung

G mich



2——

n. i

2 tier

AA

98
c

reich belebrt; ſo ſchlagen ſie ſehr oftmais
Fener an, ſo bald der Tag ſich neigend, ins
Meer der Ewigkeit hinſinkt: und Dunkelheit
der Nacht das helle Licht vertreibt, und ſchwarze

Schotten an vielen Orten zeigt. Der Zug
des Schubekarrns, der Glaſer Reinigung, das
Schlagen einer Trommel und viele Runſte
mehr erwerben ihnen Ruhm. Des Schauers
Auge hat in den durchlebten Stunden der all—
zukurzen Zeit, die als ein Pfeil verfliegt, ſo
manchen Bavian auf ſeinem Hintern ſitzend,

den Bratſpieß oft beſchaut, den ſeine Pfote
hielt', und deſſen ſchnelles Dreh'n und Laufen
ſtets bewurkte, bis daß das rohe Fleiſch, und
Fett gebraten war. Die zweyte Vorderhand
ergriff oft einen Biſſen des Brods, das un—
ſern Leib ernahrt, da Wein ihn ſtarkt, und
wußt' ihn auch geſchickt, in eines Braten
Bruhe zu tunken; bis die Koſt den Appetit
verjagt. Ey ſo belohnt der Witz deſſelben
Thiers. Die Muhe, die ſeiner Pfoten Paar
durch Feuers Glut erhitzt durch die Bewegung
hat; ſo,fuhlt es ſeinen Hunger, indem es den
Gewuinn des Hauſes gut beſorgt. Der Affen

Augenlicht, Gehor, das viele Klagen, des
Mundes Angſtgeſchrey und Seufzer ihrer Bruſt
erwerben insgemein den Schutz in bangen
Rothen, und wahre Sicherheit in Wellem
wenn es ſturmt. Der Wache Zunge ſchreyt,
wenn ſie den Feind erblickend, Gefahren will

ent
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entgeh'n, die ihr und allen droht. Und dies
Geſchrey bewurkt die Flucht der ganzen Heerde,
die Kinder, deren Fuß das Rennen ungewohnt,
und. immer ungeſchickt zum Kampfe ſind, er—
zittern, und nun beſteigen ſte der Eltern Rucken
bald. Gewiß derſelben Art, ſich feſte anzu—
Hhalten, iſt drollicht; doch der Ort, der ihnen
Retirade, und öfters Zuflucht iſt, verbluht und
ſchließt ſie aus. Benyſpiele zeigen uns, daß
ſtrenge Zucht. Die Wachen, die tragen Mußig—
gang ergeben, leicht und oft ſo manche Faul—
heit ſich zu Schutden kommen ließen, getodtet
hat: ihr Tod entriß ſie der Gefahr. Sie ma—
chen alles nach, was ihre Augen ſehen; ein
Beyſpiel lehrt gar wohl dieſelbe Wahrheit
mir: des Rachbars Schuſter Hand raſirte ſich
die Haare des Knebelbartes bald mit einem
Meſſer ab. Sein Fuß entfernte ſich; des
Edelmannes Affe beſucht' ihn dann und wann
in ſeiner Einſamkeit, ganz kirr und ſanft, auch
zahm war ſchon dies Thier geworden; deſſel—

ben Auge ſah die Stube einſtens leer. Deſ—
ſelben Pfoten Paar erofnete die Stube deſſel—
ben Schloß und Thur, und ohne Schluſſel
jetzt; die Hande nahmen nun das Meſſer in

die Hande, ſie ſeiften einen Bart des rauhen
Kopfs erſt ein. Das Meſſer war zu ſcharf,
deſſelben Scharſe trennte den Kopf vom Rum
pfe abz nun floß des Biutes Strom; ſie wuß
ten es furwahr noch gar nicht zu regieren/
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des Schuſters Auge ſah den MNachbar todt,
und blaß. Deſſelben Hand ergriff die ſteife,
ſette Leiche, und nahm deſſelben Fett, das ihm
das Feuer ſchmolz, mit dieſem ſchmierte nun
die fett' und glatte Burſte des Schuhes Leder
oft, denn es war hart genug. Des hehen
Adels Stamm betrau'rte dieſen Diener, und
deſſen Redlichkeit vermißte nun ſein Haus,
des Todes Ruf erſcholl, und preßte heiße
Thränen der Zahl der Zweige aus, ſie ehrten
ſeinen Staub. Gewiß der Aufenthalt der Here
ren Condamine und. Bouguer erzielt. in Peru

Hdas Gericht, wie man verſichert hat; zwey
Affen merkten wohl aufmerkſam, oft mit
Wonne auf das, was ihr Geſicht in hoher
Luft bemerkt. Aufmerkſam ſah' ihr Aug' auf
Obſervationen; ſie ſtellten ſie ſehr oft auf den
Geburgen an: bewaffnet war ihr Aug' auf je—
den Lauf der Sterne; Was that der Affen
Fleiß in kurzer Zeit? die Sage hat dies ge—
wiß gelehrt: Luſtſpiele ſtellton ſie als wahre
Pnntomimen auf dem Theater an, von Men—
ſchen Hand geziert, die Jnvitation von Leuten
eingr Gegend, die hoch, ſehr rauh und ſteil,
auch. ſghr unfruchtbar war; entfernte manchen
Mann, auch einmal die Gelehrten von ihrer
Wohnung einſt, derſelben Fuß erſchien, und
nahm die Ladung. an: in den Komodienakten
war mancher Zug anjetzt in Wahrheit lacher—
lich. Der. Affen. Augen ſah Gefſtirne durch

J

Ko— die



101

die Brillen; derſelben Pfoten Paar entfernte
ſich ſehr oft vom Orte, wo ſie ſonſt eft lang'
und gerne waren; es lief nach einer Uhr, die
uns die Stunden ſagt. Derſelben Hand er—
griff ſogar geſchnitt'ne Federn, probierte ſie;
die nun geſcharſt, am beſten ſchrieb: ſie ſchrieb

ſo manches Wort und Zahl auf einen Bogen,
den eines Muhlers Hand aus Leinewand er—
ſchuf. Verwundet dann einmal ein Fall des
Affens Korper, dann kaut gewiß ſein Zahn
ſo manches Blatt entzwey, und nun verſtopft
die Hand die Wunde mit den Blattern, da
ſonſten die Carpey Bleſuren herrlich heilt.
Der Weibchem Hande ſind zum Tragen ab—
gerichtet, die Kinder haben ſie auf eine ſolche
Art, wie ſchwarze Schonen wohl die kleinen
Neger tragen; derſelben Sorg' iſt groß, und
unterſucht den Schmerz. Natur! wie herrlich
ſchufſt du nicht der Affen Bruſte, und weiche
Zartlichkeit der Liebe pragteſt du den zarten
Zweigen ein, wie den beiahrten Stammen?
ſie ſtillen jedes Reis mit Milch an ihrer
Bruſt. Derſelben Starke kommt der Schwach—
heit bald zu Hulfe, und legt ſie an den Leib,
und ſchließt ſie in den Arm, wie einer Mutter
Hand es mit gezeugten Jungen in jeder Lage,
wenn ſo manche Noth es heiſcht: der Affen
Zahl und Art, iſt roth und blau; Geſchlechter
derſelben ſind gewiß verſchieden, dort in Oſt
und Suden, wie man weiß; die andern ſind
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mit dieſen verſchieden; Jambra's Luft und
Gegend locken ſie, und reizen ihren Trieb, ſie
haufig zu verſammlen, drey dis viertaufend
ſind gewiß ſehr oſt allhier, und ſo gen ßen
ſie die Luſt des Wohlergehens, indem des
Feindes Macht nicht ihre Ruhe ſtort. Wie
oft und ſchon formirt nicht Kunſt gemeine
Weſen, wo weiſe Ordnung herrſcht, und Un—
terwurfigkeit der Jungern Willigkeit, Befehle
zu befolgen erheiſcht, ſobald der Mund der
Obern nur b.fiehlt. Die Reiſen ſtellt ihr
Fuß in den geſtellten Gliedern, wo Ordnung
herrſchend iſt, in fremde Lander an, durch
Tiefen wandelt er, ſobald er nur die Gipfel
der Berge uberſteigt, ſo wurgt er manches
Thier. Der FJuhrer Aufſicht laßt ein jedes

Glied des Reiches ganz ſicher, gut und froh
an den Beſtimmungsort hingeh'n, die Ge—
nerals erſcheinen in der Größe und Starke,
Tapferkeit, und Muth, der Helden Loos. Be—
ſteht o Leſer! nicht derſelben Hintertreffen, das
Mutter-Sprache wohl den Nachzug deutlich
nennt; in einer großen Zahl der wohl ge—
ſchwanzten Thiere, die pantomimiſch ſchon in
ihrer Stellung ſind. Wenn nun der großten
Zung' und Lippen eine Sprache, die ihnen
eigen iſt, und die nicht jeder Kopf der Wil-
den gut verſteht; mit einer ſtarken Stimm',
und ernſten Tonen reden; wenn es der Um—
ſtand heißt, ſo pfallt der Schall zuruck. Die
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ſtarke Stimme ſchallt oft uber kleine Haupter
der jungern Affen bin, wenn es Gelegenheit,
die Zeit und. auch der Ort, mit den Umſtan—
den oft in einer Lag' erfordert, die Traurjagkeit
erweckt, und Heldenmuth verlanat. Zum tiefen
Schweigen vbringt der Obrigkeit Befeyle, und
ZWink den Unterthan, der gern gehorcht und
thut, was ihm als Pfuicht gebuhet, und was
ihn glucklich macht. Der Affen Ruckzug iſt
und blejbt die Augenweide des Schauers, das
ihn oft, wie manchen Hang bemerkt, gewiß
dies Schauſpiel kann, wie jedes Werk er—
gotzen; das Staunen in der Bruſt des For—
ſchers oft erregt. Der Jnſulaner Zahl be—
trugt ſich in der Meynung, daß ſie nur Men
ſchen ſind, die in der Jrre geh'n, die alle
Muhe ſcheun, ſich Hutten ſelbſt zu banen, die
feuerfeſte ſind, und Winden wid rſteh'n. Des
Negers ſtarke Hand ſpannt ſeines Bogens
Sehne, und ſo entfliegt der Pfeil; nun iſt
der Kocher leer, und unn verletzt der Schuß

des Affens Naſ' und Wangen, das Kinn
und manchen Theil des rauhen Angeſichts.
Der Schuß erlegt ſehr oft das Thier im
Widerſtehen; nun fließt der Strom des Bluts
qus tiefen Wunden fort, die Pfoten halten
nun die Riſf und offne Schaden mit der
Lebhaftigkeit, die das Gefuhl erweckt. Ge—

ſchieht es nicht, o Welt! bisweilen in den
Fallen des Elends, das dich druckt: daß eine
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eig'ne Art der Affen, die der Wink des Him—
mels mit der Lange des Schwanzes zierte
fchon, zuweilen ſpringend ſiel. »Cercopitheken
ſind der Gegenſtand der Liebe, die öfters ihren
Fall von eines Baumes Hoh' erblickt; ihr
Auge weint; das Mitlieid wird nun rege,
und will mit Hulf und Troſt der Schwache
gern beyſteh'n. Jm Fallen winden nun die
langgeſchwanzten Affen um einen Aſt den
Scyhwanz, der oft zum Beine wird; er wird
hieran ſo ſtarr, als Stocke, die verbluhten,
ſobald des Beiles Kraft ſie von den Baumen
hieb. Der Lebensfeind zertrennt ſehr oft und
bald die Bande des Leibs und Geiſts zur
Zeit, nachdem der Fall ſehr ſtark, und ohne
Rettung war; obgleich die Affen hiengen, ſo
ſturben ſie doch ab, wie eine Flor verwelckt.
Gewiß des Schwanzes Haar verwickelt ſich
im Sinken, und ſo formirt er bald ein Grab
das immer luft und einen großen Raum, mit
Zweigen rund umgeben, in ſemer Hohe hat;
wer hatte dies gedacht? der Zeiten Lange laßt
ihn nun gar bald vertrocknen; denn die Ver—
weſung kommt, und wandelt bald das Herz,
den Rumpf, den Kopf, das Bein und jedes
Paar der Pfoten in Staub: die Dauer macht
den Leib zur Wurmer Koſt. Des Negers
Hand ergreift die Flinte von der Hohe des
Nagels, den der Schlag des Hammers in
die Wand bald zwang; ſo mancher Knall des
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e 105Pulvers von der Flamme verzcehrt, erwurgt
und trift den Raub, den Mlenſchen Augen
ſah'n. Sehr vielen Schaden that der nun
erlegte Affe, den Feldern, welche Reiſ' und
Hirſe hundertfach, wenn warmer Sonnen—
ſchein, des Dungers Fett und Regen erfolgen
oft, und viel zur Koſt erzielen; jauchzt! der
Erndteſeegen iſt gefärbt und reif in Menge
gerathen: denn ein Korn ihr Schnitter! liefert
euch oft hundert Korner dann, wenn nur des
Jahres Stunden fruchtbare Witterung euch
bringend, ſchnell vergehn. Sobald der Reger
Pfeil der Affen Zahl erwurgte, und ſchwere
Wunden ſchlug, ſo daß der Strom des Bluts
den bangen Schmerz gebar; ſodann erwacht
das Feuer des Zorns, und tobt, er ſucht nun
bald Gelegenheit, den Tod des blaſſen Leibs
auf eine Art zu rachen, die lacherlich und toll
bey dieſen Thieren iſt:. ihr ſchneller Eifer
treibt der Affen Zahl, und Menge zu Neger—
Hutten hin, wenn ihres Armes Kraft die
Thuren, ehe noch die Hande dieſer Thiere in
ihre Hauſer geh'n, mit Vorſicht ſchmeiſſen zu:
dann deckt der Pfoten Zahl aus Bosheit, mit
Geſchicke, und der Geſchwindigkeit, die kaum
der Menſchen Witz erſann, die Hutten ab,
und wirft die Decken nieder; zerbricht das
Trinkgeſchirt, und tragt mit Liſt, Gewalt und
diebiſch Schatze weg. Furwahr die Barbarey
der Zeiten der alten Franken war ſehr groß;
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Unwiſſenheit das Mittelalters war nicht bey
andern Volkern klein. Wer will mir dieſen
Satz beſtreiten? Des Jgnoranten Dummheit
kann des wahren Satzes Wahrheit laugnen;
denn ſeine Kenntniß iſt gering. Die Art ge—
richtlich zu entſchenden, wer Zauberey und
Hexerey getrieben hatte, wer nun Hexe und
Zauberin mit Rechte ſey. Beſchuldigung des
Hauptverbrechens, in den Gerichten angeklagt,
vermochte kuhner Muth zu läugnen, wenn er
von grober Zauberey und Hexerey ganz frey
die Tage des Wandels in Geſchaftigkeit und
Unſchuld wohl geendet hatte: obgleich des
Klagers Eid die That in Ernſt und Eifer
vor Gerichte betheuert hatte; dennoch kam das
Gegentheil der That aus Reden- zuweilen
ſchon: Erdichtung fiel ganz weg; die Wahr—
keit des Beklagten erſchien nunmehro aufge—
deckt; nun konnte ſich kein Richter helfen,
denn die Erforſchung eines Geiſtes, wenn er
die Sache unterſuchend, gowiſſe Nachricht ha—
ben will, erheiſcht, wie das Urtheil der Sa—
chen, und Lagen einen hellen Kopf; gewiß
zu viele Schwierigkeiten erheiſchte die Ver—
gleichungsart der Reden, die vou Linppen flie—
ßen; indem der Seele Finſterniß der Jer
thumsgeiſt, und Aberglaube, zu groß bey
Rechtsgelehrten: war. Nun hat das Licht die
Dunkelheiten vertrieben; denn die Welt wird
klug. Gen ſchweren Kupten aufzuloſen, war
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tanz gewiß die Wiſſenſchaft, der ſchwachen
Richter klein zu nennen; nun ſo zerſchnitt das
Meſſer ihn. Beweis der Unſchuld mußten
Proben der Flamm', und auch des Waſſers
oft nach der Verordnung des Gerichtes abge—
ben; auch ein Zweykampf ward zu der Ent—
ſcheidung vorgeſchlagen; nun wichen Zweifel;
ganz gewiß bewieſen die gedachten Proben die
Unſchuld, nunmehr ward die Schuld der Zau—

bberin durch das Verbrennen des Arms, der
in den Keſſel griff, um einen Ring herauszu—
holen, bewieſen; der entbloßte Arm ergriff den

Ring, der durch die Worte des Prieſters ein—
geweihet war; aus tiefem Grunde eines Keſ—
ſels, der ganz mit Waffer angefulltæ von
Feuershitze heiß geworden. Des KRichters
Hand ergeiff den Sack und zog ihn uber Arm
und Knochen der Angeklagten, dies bewies die

große Dummheit der Juriſten, die blind, des
Aberglaubens Joch noch nicht im Ernſt zer—

brochen hatten. Jhr Pettſchafts-Siegel war
Beweis der Blindheit, die kaum Augenſalbe
der Gottheit ganz verbannen kann. Beſichti—
gung des Arms in Zeiten von dreyen Tagen
ſtellte bald das Retht und Unſchuld der Be—
klagten ans Tageslicht; fie wurden frey von
der. Verdammung losgeſprochen, durchlief ihr
Fuß den Richterplatz, und kam vergnugt zu
einer Wohnung, die Arbeitsleute nahrt, und
deckt. Eeblickte nun des Richters Augen daß

allzu
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18 DJallzugroße Macht des Feu'rs des Arms, Ge—
lenke, Haut und Muskeln, mit Fiebern und
der Nerven Zahl, in kurzer Zeit des Trauer—
tages verbrannten; ſo erkuhnte ſich der Aus—
ſpruch eines dummen Richters, der wenig
wußte, einen Zweig des Aelternſtammes zu
verdammen; der leicht Verbrannte war nun
frey. Verſchieden waren Waſſerarten, bald
heiß, bald kalt, nachdem die Zeit der Waſſer—
proben es verlangten: des Korpers Wurf ger

ſchah ins Waſſer, nachdem die Stricke Hand'
und Juße gefeſſelt hielten, ſchwamm er ganz
oben auf des Waſſeroflache; ſo ward der
Menſch vor einen Knecht, der Bosheit ange—
ſehn; die Hexe verbrannte nun des Feuers
Macht. Doch fiel der Leib mit ſeinen Stutzen
zu Boden, dann war er auch los. Die
Feuerprobe kann und ſoll.die Schuld beweiſen,
die Schwarzkunſt, Hexerey und Zaubereyen
haufen, des Feuers Hitz' und Kraft hat oft
die vielen Hexen verbrannt; doch unſchuldvoll

war ſtets ihr Herz und Wandel; die Folter
zwang ſie ſehr, Verbrechen zu bekennen, die
doch ihr Geiſt und Hand niemals verubet ha—
ben. Der Kohlen Hitz' und Glut verbrann—
ten viele Fuße der Weiber, die der Schluß
des Richters zu der Probe des Freuers uber—
gab; er hielte ſie vor Hexen, und Zaubereyen
gewiß, wenn Feuer Haut, und Nerven ver—
brannte; ihre Hand umfaßte gleich das Eiſen

das



das heiß und gluhend war, und wenn es
Fleiſch und Haute verletzte nicht, ſo war die
Unſchuld ſchon bewieſen. Die Schuld und
Unſchuld war gar oft aus der Verletzurg der
Haute oft erkannt; ſie war bald ſtark, und
ſchwach. Oft halt es das Gericht vor gut,
durch ſcharfe Degen die das Dauell erheiſcht,
die Sache zu entſcheiden, indem des Prieſters
Mund bekannte Meßgebete im Tempel feyer—
lich vor eines Altars Höhe im glanzenden
Gewand, und bey dem Wohlgeruche des
Raucherpulvers ließ; ſo that er ſeine Pflicht.
Derſelben Uebung hat die ſtreitenden Par—
theyen zu dem Entſcheidungs-Kampf, den un—
ſers Landes Sprache Duelle nennt: die Zahl
der kuhnen Duellanten ward in des Schran—

kens Platz durch eine Thur gelaſſen. Die
Richter, Geiſtlichkeit, und eines Volkes Menge
erſchienen, Aug' und Ohr war jeder, ganz, die
Rahe des Orts erweckte nun dies Schauſpiel:
Freude winkte der Schauer große Zahl, der
nun beſiegte Burger war ſchuldig einer That,
die das Urtheil des Richters vor Boſewichter
hielt, und wenn der Kampf das Leben ihm
raubte; dann ſo ſtieg er nun erblaßt in Gruf—
te, und wurde Aſch und Staub: und wen
der Zweykampf ſchonte, den richtete das
Schwerdt bald hin, er mußte ſinken: ſein
Auge ſahe nicht der Schopfung Gegenſtande;
ſein Ohr bemerkte nicht des Vogels LAuſtge.

ſange;
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ſange; das Gottsgericht benennt die Gattung
des Verfahrens mit Rechte; das Genie durch
Phantaſie betrogen; vermeinte, auf der Bahn
des Jrrthums ſich zu zeigen, der Vorſicht
Wink gebar, die großten Wunderwerke, ſie
machten manches Kind der Schuld nun noch
bekannter.
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